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Das Ende der Silberenquete.
Der Vertreter des Reichsſchatzamtes hat vorgeſtern die

zigungen der Silberenquete Kommiſſion mit einer äußerſt
Wwomatiſchen Anſprache geſchloſſen. Die Reichsregierung wird,
ſagte er am Ende, die in der Verſammlung vorgetragenen Pro-
ſitionen einer eingehenden rin unterziehen, um darauf
eitere Erwägungen zu bauen. Irgend welche ergriffen
Maßregeln ſind demnach nicht in nahe Ausſicht geſtellt. Und
venn wir dazu die Sätze des Reſumss nehmen, in denen Herr
on Poſadowsky die Reſultate der wochenlangen Berathungen
uſammenfaßt und welche darin gipfeln, daß zwar mit dem
hwankenden, aber niedrigen Silberpreiſe gewiſſe Schädigungen
r unſeren Außenhandel und auch für unſer inneres Erwerbs-
hen verknüpft ſeien, daß jedoch ſtreitig geblieben wäre, ob nicht
je von verſchiedenen Seiten vorgeſchlagenen Heilmittel vielleicht
efährlicher wären wie die Silberkrankheit ſelbſt ſo kann
an ſich der betrübenden Meinung nicht verſchließen, daß die
Reſultate der Silberenquete für die Reichsregierung gleich null

nd.

Denn um zu der Ueberzeugung zu gelangen, die in dem
drſten der Poſadowsky'ſchen Sätze iſt, brauchte
ine Kommiſſion hervorragender Sachverſtändiger nicht tage-
ind wochenlang bei einander zu ſitzen, brauchten nicht große
Konvolute von Druckſachen aufgehäuft zu werden man
wußte das vorher und die gegentheilige Behauptung wurde
überhaupt nur noch von Jgnoranten oder böswilligen Zeitungs
ſchreibern kolportirt. Die Kommiſſion war das ſcheint man
inzwiſchen einigermaßen vergeſſen zu haben in der ausge
ſprochenen Abſicht einberufen, Maßregeln zu berathen, wie der
Werth des weißen Metalls zu heben ſei. Es mochte faſt er
ſcheinen, als ob die koſtbare Zeit unnützer Weiſe mit Er-
hebungen über bekannte Thatſachen verthan worden ſei. Daß
die Herren von der Partei der Silber- oder Doppelwährung
daran keine Schuld trifft, das geht ſchon aus den flüchtigen Notizen
hervor, die Herr Bamberger über die Arbeiten der Kommiſſion
in die W dringen laſſen. Wenn die Silderenquete ſich ihrem ur Programme voll bewußt ge
blieben wäre, ſo hätte das Ergebniß zweifelsohne das ſein
müſſen, daß Deutſchland eine internationale Konferenz zur Er
r der Frage einberufen wolle, deren Wichtigkeit unendlich
viel bedeutender iſt, als aus den harmloſen Warten des
Reichsſchatzſekretärs hervorgeht, der von „gewiſſen Schädigungen
guch für unſer inneres Erwerbsleben“ ſpricht.

Man verweiſt mit Unrecht auf die ergebnißloſen internationalen
Konferenzen, die von Amerika aus berufen ſind, und deren
jüngſte in Brüſſel tagte. Man überſieht, daß die beiden einzig
und allein in Betracht kommenden Staaten, England und Deutſch
land, ſich den dortigen Verhandlungen gegenüber vollſtändig ab
lehnend verhalten haben. Die wenig re Desavouirung,
die Graf Caprivi dem „gewiſſen Dr. Arendt“ im Reichstage
zu Theil werden ließ, während dieſer auf der Brüſſeler Kon
ferenz eine Reihe höchſt beachtenswerther Vorſchläge für den
internationalen Bimetallismus entwickelte, iſt noch in Aller
Erinnerung. Die r Abgeſandten hatten Ordre, ſich
aller Erklärungen zu enthalten von einer ernſtlichen Abſicht
der Regierungen, zu einer Verſtändigung zu gelangen, kann
demnach ſchwerlich die Rede ſein.

Das Bemerkenswertheſte in der Schlußrede des Herrn von
Poſodowsky war die Anerkennung, da

keine n w. ſind.
Währungsfra-
„Mit Lachen links“,

o ſchreibt in einer Broſchüre

grüßt der die Stimme für Doppelwährung erhebt mir un

ſhaſteſrage an deren Löſung alle Parteien g
eſſirt ſind, inſonderheit aber die Arbeiterparteien und die großen
Maſſen der Arbeiter, welche
Hauſes vertreten glauben!
vertretung die Abgeordneten der Rechten vorwiegend ihre

raf James tegenſtand,über den in Rede ſtehenden wird derjenige be

Nachdruck verboten.

Der Spazierritt.
Von Albrecht Wirth (Ohio).

Maud ſaß bereits zu Pferde, als Adolph auf ſeinem prächtigen
Apfelſchimmel heranſprengte.

„Schade, daß ich Jhnen nicht in den Sattel helfen durfte!“
Iſt auch beſſer“, gab Maud zurück „der Colavel“, ſie ſagte

vie mein Vater „der Colonel half mir, er weiß am genaueſten,
wieviel Schwung einzuſetzen iſt

„Und junge Leute“, half lachend der Oberſt ein „übertreiben
leicht und wollen ihre Sache allzu gut machen. Goodbye, my boy,
und bringen Sie mir Maud nicht zu ſpät zurück!“

„Die wird ſchon für ſich ſelbſt ſorgen“, rief die Tochter luſtig,
und ſo verabſchiedete ſich das Paar und ritt in die herrliche Früh-
lingswelt hinaus.

Bald waren ſie aus der Villenſtadt und ins Freie Kigrat.
rings dufteten die Blüthen und ſangen die Vögel, über den Wäldern
ag ein zarter, weicher Hauch und aus blauer Zerne dämmerten ſanft
anſteigende Berge herüber. Die jungen Leute ritten eine Weile
ſhweigend nebeneinander.

„Das war ein wunderſchöner Abend geſtern bei Jhnen,“ begann
Adolph endlich.

„Den Sie gar nicht erwartet ſicher nicht verdient hatten,“
weinte das übermüthige Mädchen.

„Warum, wenn ich bitten darf
„Sie fragen noch Mit einem Geſicht, wie ein heruntergeklappter

Regenſchirm, und ſo ernſt und ſteif wie ein Uhu kamen Sie herein.“

„Aber doch nur, um zur Fröhlichkeit eines ſangesluſtigen FinkenIberzugehen. In Wahrheit, Miß Ellis, ich glaubte ſo einen freund
en Empfang nicht hoffen zu dürfen, weil

„Weil Jhnen Jhr böſes Gewiſſen ſchlug, nicht wahr Muß man
pg gleich wegen einer kleinen Meinungsverſchiedenheit ſich ewig

en

„Gewiß nicht“, ſagte Adolph eifrig, „es giebt ſo wenig genießbareMenſchen auf der Vat daß man mit allen Kräften danach ſtreben

Joll, auch die Freunde feſtzuhalten, mit denen man nicht überall
reinſtimmt, auch ſolche Schwarzdiamantenminen auszubeuten, in

wen gelegentlich Grubenbrände ſtattfinden
„Sehr perbunden,“ antwortete Maud gleichmüthig „doch

egreiflich. Jſt doch die Währungsfrage eine an
eichmäßig inter

ich durch die linke Seite des
enn in der deutſchen Volks

Stimme zu Gunſten einer Regulirung der Jene erheben,
iſt der Grund davon allein darin zu ſuchen, daß dieſe von

en Intereſſen frei ſind, welche den Vertretern der weiter links
ſtehenden Parteien die Aufrechterhaltung der Goldwährung ge-
rathen erſcheinen laſſen. Die eifrigſten Fürſprecher der reinen
Goldwährung ſind die Waortführer des mobilen Kapitals.
Wenn unſere deutſche u mit einem Lande mit unter
werthiger Währung zu konkurriren hätte, ſo würde den Unter
nehmern ſowohl wie den Arbeitern die Nothwendigkeit des
internationalen Bimetallismus ſchleunigſt klar werden. Jn
England iſt, wie der internationale Bergarbeiterkongreß wieder
um lagend bewieſen hat, die Arbeiterſchaft weniger von
olitiſchen Querköpfen verhetzt, dafür aber ſich ihrer wirth-chaftlichen Intereſſen in ganz anderem Maße bewußt als

in Deutſchland. Die natürlich Folge iſt, daß der engliſche

Arbeiter an den standard of life weit höhere anſtn
ſtellt und daß er den allgemeinen wirthſchaftlichen
Verhältniſſen mit viel größerem Jntereſſe folgt alsder wenige der auf ſeine ſozialdemokratiſchen Volks-
redner ſchwört und ihnen Gefolgſchaft leiſtet, wenn es auch
in die Hungersnoth ginge. Es exiſtirt in England gerade in
der Arbeiterpartei eine ganz ausgeſprochene bimetalliſtiſche
Strömung und deren Vertreter berathen mit den Arbeitgebern
gemeinſchaftlich über die Maßnahmen zur Beilegung der aus
dem konſtanten Sinken des Silberpreiſes ſich ergebenden
Kalamität. Jn Deutſchland redet man leider in jeder Volks
verſammlung den gläubig aufhorchenden Arbeitern und Phi-
liſtern vor, daß die dimetalliſtiſche Agitation eine Vergewaltigung
der Konſumenten, eine künſtliche Heraufſetzung aller Preiſe be
deute, unternommen, um einigen Großgrundbeſitzern auf Koſten
der breiten Maſſe des Volkes die Taſchen zu füllen.

Unſere Regierung, die den Muth hatte, mit den auf zwölf
Jahre abgeſchloſſenen Handelsverträgen einen Sprung ins Dunkle
zu thun, ſie hat nicht den Muth, dieſer landläufigen Meinung
entgegenzutreten. Was noth thut, das haben wir ſchon vor
Mongten ausgeſprochen, als die erſte Nachricht von der Ein-
berufung der Silberkommiſſion hervortrat. Es muß in die
weiteſten Kreiſe durch eine verſtändig geleitete Agitation die
Empfindung getragen werden, daß die Goldwährung die Lebens
intereſſen jedes Einzelnen, des Produzenten und des Konſumenten
in hohem Maße bedroht und daß ſie die Tendenz hat, die
Geldanſammlung in den Händen einzelner großer Kapita-
liſten noch zu beſchleunigen. Die ganze m w.Depreſſion der ſiebziger Jahre knüpft ch an die Ein-
führung der franzöſiſchen Milliarden. Daran knüpft ſich
auch der unſelige Ehrgeiz des jungen Deutſchen Reiches,
das Gold als alleiniges Währungsmetall zu beſitzen. Damit
iſt nicht nur eine ungeheure Vermehrung der vor dem Jahre
1873 kontrahirten Schulden herbeigeführt, die ein nicht ſchleunig

enug zu ſühnendes Vergehen darſtellt, damit ſind unſere ge-ſenden Werthverhältniſſe verrückt worden. Da an der maß-

gebenden Stelle die Entſchloſſenheit nicht vorhanden iſt, durch
ein kühnes Vorgehen einen der ſchwerſten wirthſchaftlichen
Jrrthümer wieder gut zu machen, ſo muß von unten her, aus
der Maſſe der Betheiligten, eine ſtändige Agitation in dieſem
Sinne unterhalten werden.

Rechtsſicherheit
überſchreibt die „Zukunft“ einen Artikel, in welchem ſie den
r Thüngen, ſowie den neulichen Artikel der „Nordd.

llgem. Zeitung“ in inneren Zuſammenhang ſtellt und
leichzeitig die Gelegenheit benutzt, um auf die Aera Caprivich e zu werfen, welche unſere jetzigen Verhältniſſe in

einer Beleuchtung zeigen, die leider nur zu deutlich erkennen
läßt, daß von dem mühſam geſchaffenen Werk Bismarcks mit
unheimlicher Schnelligkeit ein Stein nach dem andern abzu
bröckeln beginnt. Zugegeben, daß der heißblütige Freiherr all
u ſtarke Ausdrücke gebraucht und aus den Reden Eaprivi'sSang gezogen hat, die für die Ehre des Kritiſirten ver
etzend ſeien, handele ein Mann von der monarchiſchen und

reichstreuen Geſinnung Thüngens ſicher nicht leichtfertig, ſondern
t einer ſorgfältig geprüften Ueberzeugung, wenn er ſo
et Beſchuldigungen gegen den oberſten Reichsbeamten

erhebt:
„Ein ſolcher Mann iſt viel werth in ſo theurer Zeit, um

ſo mehr, als er der typiſche Vertreter einer Anſchauung iſt, die
darüber helfen die keckſten Lügen nicht hinweg heute eine außer
ordentlich weit reichende Verbreitung gefunden hat. Graf Caprivi
verkennt die Leute, die es gut mit ihm meinen. Wirklich zufrieden
iſt, außer der Truppe, die perſönliche Vortheile zu erhaſchen hofft,
Niemand mit ſeiner Geſchäftsleitung, der Börſenbeſucher ebenſo-
wenig wie der Landwirth, denn Jeder ſieht, daß es mit der Macht
und mit der wirthſchaftlichen Geſundheit des Reiches rückwärts
geht; die politiſchen Fäden laufen längſt ſchon nicht mehr in Berlin
zuſammen, Deutſchland wird von den Ereigniſſen überraſcht und in
„Zwangslagen“ getrieben, das kraftvolle Eintreten für die
deutſchen Jntereſſen, mag es ſich um die Körnerbauer oder
um die griechiſchen Gläubiger handeln, wird vermißt, in den
Bundesſtaaten beginnt man, zum erſten Male die Vortheile
wieder gegen die Nachtheile der Reichseinigung nachzurechnen,
überall laſtet Unſicherheit und Beklemmung und es zeigt ſich, daß
die Wünſche der produktiven Stände nicht unberückſichtigt bleiben
können, ohne daß es ſchließlich auch der Zwiſchenhändler und der
Arbeiter an ſeiner Taſche ſpürt. Selbſt die eifrigſten Lo* edner
der Handelsverträge, die Bankiers ſo gut wie die ſchleſiſche Eiſenleute, ſehen jetzt Won ein, daß wir mit dem Verzicht auf unſere

tarifariſche Selbſtändigkeit ein ſchlechtes Geſchäft gemacht haben
und daß es namentlich verfehlt war, den Ruſſen den deutſchen
Getreidemarkt noch weiter zn öffnen und ihnen dadurch die Mög-
lichkeit zu ſchaffen, während der nächſten zehn Jahre in ihren
induſtriellen Bedürfniſſen ſich von der deutſchen Produktion faſt
oder völlig unabhängig zu machen. Der verheißene „Aufſchwung“
iſt ausgeblieben, in der europäiſchen Politik hat ſich ein für den
Deutſchen ſehr unerfreulicher Szenenwechſel vollzogen und über dem
ganzen Reiche liegt eine Depreſſion, die frohe Hoffnung und Zu
verſicht nicht aufkommen läßt.

Wenn man nun ſieht, daß der Kanzler des Deutſchen Reiches
aus den Reihen der Freihändler ſich ſeine Berather holt, daß er
die von Bismarck mit ſchlimmen bezahlten Erfahrungen
gering ſchätzt, in den wichtigſten Fragen ſich zu ſeinem mindeſtens
doch unerhört erfolgreichen Vorgänger in einen bewußten und nach
drücklich bekannten Gegenſatz bringt und die von dem großen Ge.
ſtürzten einſt begonnene Politik als eine einſeitige Jntereſſenver-
tretung und Brotvertheuerung darſtellt, dann bleibt, wenn man
Bismarck nicht für einen habſüchtigen Großgrundbeſitzer halten
will, doch eigentlich nur die Wahl, an dem guten Willen oder an
der Befähigung des Grafen Caprivi zu zweifeln. Dazu gehört
weder irgend eine beſondere Niedertracht noch die allergeringſte Ge
häſſigkeit eine von dieſen Anſichten wird bei den höchſten Vertretern
der Wiſſenſchaft, des Gewerbes, des Beamtenthums und der Armee
faſt getheilt und die Leute ſogar, die, aus
taktiſchen Gründen oder in der Furcht eines ſchwarzen Mannes, den
leitenden General offiziell preiſen, ſind im Privatgeſpräch ſtets bereit,
in der Beurtheilung ſeiner Fähigkeiten die beträchtlichſten Zuge-
ſtändniſſe zu machen. Mit dieſer dummen Verlogenheit kommen
wir aber nicht weiter man erweiſt heute dem Reich und ſeinem

wie wäre es, Herr Schelden, wenn wir einen raſcheren Tritt an
ſchlagen

Die beiden Renner griffen mächtig aus und gingen bald, durch
Ehrgeiz angeſpornt, in Carrière über. Die Reiter ſogen in vollen
Zügen die Frühlingsluft ein, ihre Pulſe flogen, glühend von Jugend-
luſt und wonniger Erregung. Der Schimmel Scheldens war gerade
daran, die Vorhand zu bekommen, da ſtieß Maud einen leiſen Schrei
aus. Sie hatte ihren Hut verloren und, im Beſtreben ihn zu er
haſchen, die Zügel fahren laſſen. Adolph ritt hart an ſie heran, fing
ihre Zügel und kehrte um, den Hut zu holen.

„Leider bin ich nicht ſo geſchickt,“ ſcherzte er, den Hut über-
reichend, „wie die Leute Buffalo Bills, die vom Sattel aus die Erde
ergreen önnen.“

Er bemerkte erſt jetzt, daß ihr Haar ſich aufgelöſt hatte und frei
um ihre Schultern wallte, und konnte einen Ausruf des Entzückens
nicht unterdrücken. Maud erröthete leicht und verſuchte die goldenen
Wogen zurückzudämmen.e ie doch im freien Amerika auch ihren Haaren ihre
i eit. Steht Jhnen ja ſo einzig. Jch ſehe in Jhnen eine zweite

iegesgöttin, wie ſie dem Piſiſtratus in Geſtalt einer überirdiſch
ſchönen Reiterin im Triumph voranzog. Jhre wallenden Haare
halfen Athen zu gewinnen.“

„Warum nicht lieber eine zweite Miß Coxey beim Einzug inWaſhington fragte das Mädchen halb lachend, halb ärgerlich.
Aber ihre Verſuche, das Haar aufzuſtecken, blieben erfolglos,
M nächſten Trabe überfluthete es wieder ihren ſchlanken Ober-
örper.

„Sehen Sie dorthin nach dem Wald, was iſt da unten für
ein abenteuerlich Getriebe rief Schelden plötzlich, „das müſſen wir
anſehen.“ Seine Begleiterin ſträubte ſich zuerſt, Bekannte fürch-
tend, ergab ſich aber darein, als ſich herausſtellte, es ſei ein Zigeuner
lager. Phantaſtiſch aufgeputzte Wagen waren aufgefahren, um die
einige zehn oder fünfzehn maleriſche Geſtalten ihr R trieben.Eine braune Frau, mit ſelhham fremden, geheimnißvollen Zügen, trat

gerade aus einem kleinem Zelte hervor.
„O, hier iſt ja Jhr romantiſches Haar völlig am Platze,“ ſagte

Adolph luſtig.
„Nicht wahr entgegnete ſeine Begleiterin, „das hätten Sie

nicht gedacht, die abenteuerlichen Kinder des Oſtens im nüchternen
Amerika zu finden Aber es giebt viele hier und“ ſie unterbrach ſich
und ihre Augen leuchteten ſchelmiſch auf „da habe ich eine köſt
liche Jdee. Sie ſollen ſich Jhr Schickſal prophezeien laſſen.“

„Und warum nicht Sie mit

„Hab's ſchon vor einigen Monaten von einer Wahrſagerin er
fahren, nicht mehr nöthig.“

Sie ſtiegen ab und banden die Pferde feſt. Die geheimnißvoll
e Alte trat auf ſie zu und lud ſie ein, in ihr Zelt zu
ommen.

„Jupiter und Venus ſind günſtig,“ ſagte ſie, faſt ohne auf die
Handlinien geblickt zu haben, „aber das Kreuz unter dem Jupiter
finger (Zeigefinger) iſt gebrochen. Jhr habt einſt heirathen können
und nicht gewollt, dann wolltet Jhr und habt nicht gekonnt. Die
Lebenslinie zeigt, daß Jhr ſtets ehrlich und offen waret, ſogar zu
offen. Jhr redet zu leicht Eure Gedanken den Leuten ins Geſicht
und bringt Euch in Verderben. Aber der gährende Wein wird ſüß
und klar werden und wird auch Eurer Freundin ſchmecken, die den
Moſt nicht gewollt. Die Streitlinien auf dem Margsfeld verlieren
ſich gegen die Kopflinie zu. Ehe der ſechſte Mond aufgeht, wird
Friede in Eurem Herzen ſein. Ein großes Schickſal iſt Euch nahe,
eine weite Reiſe und ein glücklicher Fund.“

Die jungen Leute hatten ihre Pferde wieder beſtiegen und bald
lagen die Lagerfeuer der Indianer hinter ihrem Rücken. Ein ſanfter

eſtwind kühlte ihnen die Wangen, leichte Silberwölkchen ſchwammen
im Himmelsblau. Der Weg führte ſie durch einen blühenden Laub
wald an die Ufer eines kleinen Sees, wie es deren ſo viele giebt im
mittleren Ohio. Sie ritten nahe aneinander an dem Ufer des Sees
entlang, noch immer mit den Worten der Alten beſchäftigt. Dunkel
und allgemein, wie ſie klangen, hatten ſie für die Beiden doch eine
beſondere Bedeutung. Maud fragte endlich:

„Glauben Sie wirklich an Chiromantie, Herr Schelden
„Warum nicht war die Antwort.
„Kein Menſch hat dieſelben Linien wie ein anderer unter den

vielen Millionen und ſo gut wie ein Geſicht Charakter ausdrückt,
müſſen die verſchiedenen Linien der Handwes doch auch thun. Nur
muß man eben dieſe geheimnißvolle Schrift auch richtig leſen können.“

„Ja aber die Zukunft daraus vorher zu ſagen
„Nun, ſoweit es eben wahrſcheinlich iſt, daß ein gewiſſer Charakter

ſich entwickeln wird, mehr nicht.“
„Wie Schauſpieler alſo,“ lachte Maud, „denen eine beſtimmte

Rolle vorgeſchrieben; wie ſie ſie freilich ſpielen werden, ob elend oder
herrlich, liegt noch im Schooße der Götter.“

Am See war ein kleines Wirthshaus mit einer blumenerfüllten
Veranda. Es waren keine Beſucher da, und das Pärchen ſah ſich
ganz ungeſtört. Man ſtieg ab und ſetzte ſich nieder in der Veranda,
und Adolf ſah zu, wie Maud ihre vielen Haare wieder zu flechten
begann. Der Tag ſenkte ſich zur Neige und Purpurwölkchen, die den



erſten Beamten den beſten Dienſt, wenn man offen und muthig
immer wieder ſagt: Dieſer Mann will gewiß ſein Vaterland för
dern und er wir gegen ſeine Ueberzeugung nicht eine bedenkliche
Willfährigkeit vor höheren Wünſchen zeigen aber ihm fehlt die
Vorbildung, die Erfahrung und das Augenmaß, die nöthig wären,
um immer bis ans Ende die Konſequenzenreihe ſeiner Ent
r en zu durchblicken. Und wenn das Reichsgericht zehn

al verkündet, daß ein Bürger an der guten Verwaltung der
Reichsgeſchäfte kein berechtigtes Intereſſe hat, ſo beweiſen ſolche
Sprüche nur, daß ſelbſt ausgezeichnete Juriſten für politiſche und
wirthſchaftliche Verhältniſſe nicht immer ein ſicheres Verſtändniß
haben denn es giebt kein berechtigteres, kein individuelleres Inter
eſſe als das an dem Wohlergehen des Vaterlandes, das man liebt,
in dem man ſich nährt, für das man bluten und deſſen Ausgaben
man beſtreiten muß ein Miniſter, der mein Vaterland zum Ruin
führt, kann mir den individuellſten Schaden zufügen, der überhaupt
zu erdenken iſt, und es muß geſtattet ſein die Thätigkeit eines
ſolchen Staatsmannes innerhalb der vom Geſetz gezogenen
Schranken zu kritiſiren.“

Der Artikel geht dann näher auf die viel beſprochene
Preßleiſtung der offiziöſen „Nord. hie in welcher der
Wunſch ausgeſprochen war, daß die Beleidigung eines Beamten
erheblich ſtrenger als die eines Privatmannes beſtraft werden

übrigens nichts mehr und nichts weniger als ein Vor
chlag eines Rechtsbruches, da bei uns doch alle Bürger vor

dem Geſetz gleich ſind:
„Ueber die rechtliche und moraliſche Seite der Sache iſt kein Wort

zu verlieren. Für jeden Menſchen, der nicht ein bezahlter Lakai iſt,
muß es klar ſein, daß die Ehrenkränkung eines Privatmannes
ungleich ſchwerer verurtheilt werden muß als die Kritik einer Per
ſon, die in der Oeffentlichkeit ſteht, von unſerem Gelde bezahlt
wird und ſelbſtherrlich über unſere Geſchicke beſtimmt, ſelbſt
wenn dieſe Kritik den im S 185 ausgeſprochenen vagen Begriff
der formalen Beleidigung enthält. Der große Unbekannte erdreiſtet
ſich ferner, zu behaupten, daß die Richter „zumeiſt nur
da“ auf eine Gefängnißſtrafe erkennen „wo der angegriffene
Beamte ſelbſt zu den Richtern zählt“, er beſchuldigt alſo ganz
generell unſere Richter einer amtswidrigen Handlung, die das
Strafgeſetzbuch in den Paragraphen 336 und 346 ausſchließlich
mit Zuchthaus bis zu fünf Jahren bedroht. Und das wird gedruckt,
und es findet ſich kein Staatsanwalt, der darauf ſofort die Anklage
wegen grober Verleumdung erhebt, und es geht nicht ein Wuth
ſchrei über dieſe ungeheuerliche Frechheit durch die geſammte Preſſe
und nirgends regt ſich das Verlangen daß ein Subjekt, das der
artige Jnfamien zu ſchreiben und zu drucken wagt, öffentlich an
den Pranger geſtellt wird.

Wenn in dem Blatte, das dem Reichskanzler am Nächſten ſteht, ein
ſchamloſer Verſuch unternommen wird, die Richter zu unerbittlichen
Rächern jeder in der Form vielleicht ungehörigen Kritik des Kanzlers
aufzurufen, dann ſtellt ſich allmählich eine Stimmung ein, die das
Aeußerſte ſogar für möglich und wahrſcheinlich hält. Es handelt
ſich hier um viel wichtigere Dinge als um die Taktloſigkeit eines
einzelnen Richters, der am Ende doch von der Mehrheit ſeiner
Kollegen überſtimmt werden kann. Es handelt ſich darum, auch
den leiſeſten Schein einer Beeinfluſſung der Richter zu vermeiden,
die nur ihrem Gewiſſen verantworlich ſind und der Furcht vor
einer Rechtsunſicherheit vorzubeugen, die in einer ſozial auſgewühlten
Zeit zum gewaltſamen Zuſammenbruch des Staatsweſens führen
müßte. Jn Deutſchland, ſo wenigſtens glaubte man bis jetzt,
herrſcht das Geſetz und nicht das Rachebedürfniß einzelner Perſonen.

Dentſches Reich.
Ein Biswmarckfreund ſchreibt dem „Leipziger

Generalanz.“: „Die Beziehungen zwiſchen dem Kaiſer und
dem Fürſten ſind nach wie vor die beſten. Des Oefteren
treffen in Friedrichsruh Zeichen des lebhaften rer ein,
das der Kaiſer an dem Wohlbefinden des erſten Kanzlersnimmt. Auch von anderen Herrſchern fehlt es nicht an Auf

merkſamkeiten aller Art. Die weitere a dürfte über
die Vorgänge nach der Verſöhnung erſt durch die Memoiren
genaueren Aufſchluß erhalten, die beſtimmungsgemäß nach dem
Ableben des Fürſten veröffentlicht werden ſollen, und zwar zu
nächſt nicht in Buchform, ſondern in den „Hamburger Nach-
richten“, als Dank für deren publiziſtiſche Dienſte. Urſprüng-
lich war im Plane, die Denkwürdigkeiten mit der Darſtellung
der Ereigniſſe vor Genehmigung des Entlaſſungsgeſuches zu
beenden. Die Wendung der Dinge aber nach der ſchweren
Krankheit des Fürſten hat, verläßlicher Mittheilung zu Folge,
den Entſchluß zur Reife gebracht, das Werk harmoniſcher aus
klingen zu laſſen. Man will übrigens wiſſen, daß, mit Rückſicht an die Ausſöhnung, das die Verabſchiedung behandelnde,

vor graumer Zeit diktirte Kapitel eine mildernde Umarbeitung
erfahren hat und kommentarlos nur den Zuſammenhang der
Thatſachen, im Jntereſſe der hiſtoriſchen Wahrheit, klarlegt.“

Jn welcher frivolen Weiſe die e innige Preſſe jedeGelegenheit benützt, um über die Landwirthe herzuziehen, beweiſt

nachſtehender Paſſus der „Voſſ. Ztg.“:
än.
See überſchwemmten, warfen ihren Widerſchein auf die ruhige Fluth
in der ſich Schwärme von munteren Enten tummelten in dem be-
nachbarten Wäldchen ſah man Oreole und Papalinke ihren RNeſtern
r Man hatte verabredet, hier mit dem Oberſt zuſammen zu
ommen, der nach dem Geſchäftsſchluß herausfahren würde, um dann

bei Mondſchein gemeinſam zur Stadt zurückzukehren.
„Jhr Ohio iſt doch wunderſchön,“ rief Adolph begeiſtert aus.
„Nicht wahr ſtimmte Maud ein „es läßt ſich doch leben in

unſerem nüchternen fabrikrauchverqualmten Amerika
„Nun ich hoffe, Sie ſahen ja geſtern Abend, wie entzückt ich von

Vielem bin in Jhrem Lande
„Und wie ſehr, mein verwöhnter Herr Sie Jhr einſt ſo ab-

fälliges Urtheil geändert haben und Jhre böſen Worte
„Sie waren ſo beleidigt damals und der Vizekonſul beſtärkte Sie

noch darin
„Und Sie ſprechen ja Jhre Gedanken den Leuten zu frank ins

Geſicht,“ ſpottete Maud, der Wahrſagerin gedenkend, „o, und waren
ſo eiferſüchtig auf den armen Vizekonſul und haben ſeitdem im Kon-
ſulatshauſe ſich nicht mehr blicken laſſen.“ Adolph erröthete und holte
ſchwer Athem.

„Jch habe gebüßt für meine abfälligen Worte ich hätte wiſſen
ſollen, daß eine Amerikanerin das nicht verzeiht

„Wiſſen Sie das wirklich ſo genau
„Maud!“ rief der junge Mann ſich vergeſſend doch ſich raſch

beherrſchend fuhr er fort „Der Stein des Anſtoßes iſt hoffentlich
beſeitigt, doch nun iſt's zu ſpät. Ich habe ja dem Vizekonſul weichen
müſſen.“

„Sie glauben
„Jch bin ſicher.“
„Ganz ſicher fragte das Mädchen mit ſeltſamem Tone. „All'

das Zuſammenſein, gemeinſchaftliche Ausreiten, die gemeinſchaftliche

Schweizerreiſe
„Beweiſen gar nichts.

einen ernſten Ausdruck an
müſſen.“

„Jſt das wahr, wirklich wahr? Maud, liebe, ſüße Maud
dann iſt ja nichts mehr zwiſchen uns, dann

behagt es dem Herrn der Schöpfung wieder, gnädig zu
Adolf unterbrach ſie ſtürmiſch, neigte ſich zu ihrem Geſicht und

ſagte, ihr tief in die Augen ſchauend: „Und nun ich Amerikas
Werth anerkannt und der Streit geſchlichtet iſt, werden Sie mir nun
nach Deutſchland folgen

Als der Oberſt nach einiger Zeit auf dem Schauplatz erſchien,
hatte er einige Mühe, ſeine Anweſenheit bemerkbar zu machen.

II

Ich habe“ und hier nahm Maud
„Herrn Jackſon einen Korb geben

„Die vornehmſten Gaſthöfe der deutſchen Hauptſtadt ſind
augenblicklich überfüllt; in den feinſten Weinhäuſern wird des
edelſten Sekts eine größere Menge getrunken als ſeit langer Zeit;
überall, wo dem Vergnügen eine Stätte bereitet iſt, ſieht man
prächtige, kräftige Geſtalten mit wettergebräunten Geſichtern. Berlin
hat durch die Leiter der ſtädtiſchen Behörden den Landwirthen,
die die Ausſtellung im Treptower Park beſuchen, ſeinen herzlichenGruß entboten: Gott Lob, ſo ruft mancher Beobachter erleichtert

aus, gar ſo ſchlimm muß es um die Landwirthſchaft noch nicht
beſtellt ſein, wenn ihre Vertreter dieſes Ausſehen zeigen

Der „Rh. K.“ äußert zu der vorausſichtlichen Klage
gegen die „Weſtd. Allg. Ztg.“: re den Enthüll
ungen des „Kladderadatſch“ haben die Betheiligten auf eine
ſtrafrechtliche J verzichten müſſen, weil es nicht mög
lich ſchien, die Akten des Auswärtigen Amtes, welche über die
Verſetzung der Herren v. Radowitz, Prinz Reuß, v. Schloezer
u. ſ. w. W uß geben, vor Gericht zu öffnen. Jm vor-
liegenden Falle aber handelt es ſich um eine ganze Reihe von
thatſächlichen Angaben, die durch das Zeugniß der Betheiligten
ohne jedes Eindringen in Amtsgeheimniſſe widerlegt werden
können. Jreßpropſe dieſer Art ſind gewiß nicht erwünſcht.
Aber man konnte es ſchließlich Herrn v. Marſchall nicht ver
denken, wenn er einmal ein Exempel ſtatuiren und den Ver-
faſſern ſolcher Senſationsartikel den Beweis liefern wollte, daß
er nicht die böte noire einer gewiſſen Preſſe ſein will.“

Unſere Geſchäfte mit Rußland ſind bis jetzt
noch nicht ſehr lohnend geweſen, ſo weit die Textil-
Branche in Frage kommt. Unſere großen Firmen, die nichts
verabſäumen, um v ein neues Abſatzgebiet erſchließen
zu können, haben ſelbſtverſtändlich auch dem ruſſiſchen Markte
ihre Aufmerkſamkeit geſchenkt. Die Reiſenden aus der Kleider
ſtoff, Konfektionsſtoff, Tuch, Buckſkin, Seidenſtoff, Sammet,
Fantaſiewollwaaren, Plüſch-, Handſchuh, Strumpf-Branche,
welche in Rußland geweſen, haben keine nennenswer-
hen Reſultate erzielt. Es hat ſich rdaß die Fabrikation in Rußland ſo außerordentlich große Fort

ſchritte auf allen Gebieten gemacht hat, daß eine Konkurrenz
um ſo ſchwieriger iſt, als man nicht nur immer noch mit
dem noch viel zu S hen Zoll, wenn er auch ermäßigt
iſt, zu rechnen hat, ſondern weil in Rußland die eigene Fabri-

katian enorme Fortſchritte gemacht hat und zwar zu
Arbeitslöhnen, die weit billiger als in Deutſchland ſind.

So ſchreibt der „Konfektionär“, ein Fachblatt, dem
wohl keiner etwa die Zugehörigkeit zur „agrariſchen Fronde“
zutrauen wird, ſo ſchreibt er ſchon jetzt, 3 Monate nach
Abſchluß des ruſſiſchen Handelsvertrages. Unſere Leſer werden
ſich des bei Annahme des Vertrages von uns unter der Ueber-
ſchrift „Hallali“ in Nr. 130 der „Hall. Ztg“ gebrachten Artikels
erinnern und können nun ſehen, wie unſere ſchmerzlichen Prophe
zeihungen auf's Wort eingetroffen ſind nur ſchon etwas
früher, als ſelbſt wir annahmen.

9 Die „Deutſche Afrika-Poſt“ verſendet folgende
otiz:

„Dw. Peters hat ausgangs vergangener Woche ſeine Beſtallung
als Reichskommiſſar unter Gewährung einer Gehaltserhöhung er-
halten. Dr. Peters, der ſich bekanntlich um ein Reichstagsmandat
bewirbt, kehrt in abſehbarer Zeit nicht nach Afrika zurück, ſondern
tritt in die Kolonial- Abtheilung des Auswärtigen Amtes ein und
iſt als Vertreter der deutſchen Regierung bei allen kommenden
Verhandlungen mit den Kolonialmächten (in GrenzRegulirungs-
ſachen) auserſehen.“

Man wird die Beſtätigung dieſer Nachricht abwarten
müſſen. Jn dieſer Form iſt ſie übrigens ſchwerlich richtig.
Daß Herr Peters in die Kolonialabtheilung des Auswärtigen
Amts eintritt, iſt möglich, dann hört er aber auf, Reichskom-
miſſar zu ſein und Tor dann wohl eher eine W Wer
minderung als eine Gehaltserhöhung zu erwarten haben.

Zeitungsſchau.
Wer Mittheilungen macht die „Kreuzztg.“ überdie Art und Weiſe, in welcher über plötzlich Cuſgetretene

Tagesfragen der Regierungsapparat und ſeine Auto
rität engagirt wird:

„Allmorgendlich nämlich ſtudirt die Redaktion der „Nord-
deutſchen Allgemeinen Zeitung“ die geſammte Preſſe darauf hin,
ob nicht nach ihrer Meinung ſich irgend etwas darin auftreiben
läßt, was ſich zu einer Desavouirung, zu einem Angriff oder
ſonſtigen Preß- Maßnahme eignet. Sobald dann die Bureaus der
Centralſtellen geöffnet find, bez. die betreffenden Dezernenten mit
der Erledigung ihrer Geſchäfte begonnen haben, beginnt auch der
betreffende mit der Beſchaffung von „Material“ betraute Herr aus
der Redaktion der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ einen
Rundgang, um wir wollen den Ausdruck „Denunziation“ nicht
anwenden die betreffende Dienſtſtelle auf das fragliche Preß
erzeugniß aufmerkſam zu machen und anzufragen, was dagegen
beliebt werde. Die Jnitiative zu den meiſten
offiziöſen Aeußerungen, die ſo viel Unheil
anrichten, geht alſo der Regel nach gar nicht
aus Negierungskreiſen, ſondern nur aus dem
Druckbedürfniß der „Nordd. Allg. Ztg.“ hervor.
Das wäre nun vielleicht auch noch erträglich, obwohl es zweifelloszu ſchwerſten Bedenken Veranlaſſung geben muß. Noch ler

iſt aber das „Wie“ der Ausführung dieſes Metiers.
Es liegt in der Natur der Sache, daß die ſo interviewten

maßgebenden Perſönlichkeiten, denen oft genug ſehr deutlich nahe
gekreten wird, meiſt entweder die Sachlage mit den thatſächlich
verantwortlichen Chefs noch gar nicht beſprochen haben, oder haben
beſprechen können und daß ſie andererſeits ſelbſtverſtändlich froh
ſind, einmal die betr. Perſönlichkeit, deren Thätigkeit zwar gewiß
aufopfernd und ſelbſtverleugnend, aber doch vornehmer denkenden
und emfindenden Naturen recht wenig ſympathiſch iſt, möglichſt
bald los zu werden und zwar in unverbindlicher Weiſe. So
kommt es, daß man nach Möglichkeit verſucht, den unbeliebten und
unaufgeforderten Frager mit irgend ein paar zu nichts verpflich
tenden Worten los zu werden.

Daraus wird dann aber in den betreffenden Redaktions
Stellen, welche die ſo erhaltenen „Nachrichten“ nun nach Mög-
lichkeit zu verwerthen ſuchen, nur zu oft ein Simmelſammelſurium
gemacht, das thätſächlich die öffentiiche Meinung falſch unterrichtet,
wenn nicht ſogar poſitiv irreführt.

Es thut dringend Wandel noth, und zwar in dem Sinne, daß,
was die ſtändige und nicht nur gelegentlich benutzte offiziöſe
Preſſe anlangt, in dieſelbe nur die ſeitens der Regierung ſelbſt für
nothwendig erachteten Nachrichten gebracht werden, daß die Jni-
tiative zu derartigen Veröffentlichungen, mag es ſich nun um
Fühler, Anregungen, Berichtigungen oder Angriffe handeln, nicht
von einer ſtoffbedürftigen Preſſe ausgeht, die zu fraglichem Behufenoch dazu, milde geſagt, ſehr mangelhaft qualifizirte neten

benutzt, und daß endlich auch dabei ſtets eine Form gewählt
werde, die keine Verbitterung erzeugt, ſondern völlig ſachlich bleibt.

Der ſozialdemokratiſche Sieg bei der Erſatzwahl in
Plauen veranlaßt die freiſinnige „Eiſenacher
Tagespoſt“ zu dem offenen Geſtändniß,

„daß der Sozialdemokrat bei der Stichwahl freiſinnigen Zu
ug erhalten habe, da in den breiten Maſſen der freiſinnigen

ählerſchaft ſich immer mehr die Ueberzeugung Geltung verſchaffe,
daß die Sozialiſten werthvolle und zuverläſſige Mitſtreiter auf
politiſchem Gebiete ſeien. Das gemeinſchädliche Verhalten aller

rechtsſtehenden Elemente zwinge, in der Stichwahl ſtr
der äußerſten Linken abzumarſchiren.“ am e

Die „Nationalztg. t dieſe Aeußerungen t
und gloſſirt ſie in folgender Weiſe:

„Gerade jetzt, wo die Berliner freiſinnige Breſt täghht
ſchärfſter Weiſe gegen den ſozialdemokratiſchen BierBo z
Sie zieht, iſt dieſes cyniſche Bekenntniß des Eiſenacher den

rgans beſonders bemerkenswerth; es beſtätigt mit dürren Von
was bisher r immer noch Anſtands halber beſt
wurde. Es iſt aber zu bezweifeln, daß für den Freiſinn die
dings ſehr werthvolle Bundesgenoſſenſchaft ſich als ebenſo
läſſig“ erweiſen wird. Die nächſten Reichstagswahlen ſchon werd
es erweiſen, daß mit den wachſenden ſozialdemokratiſchen Erfol
erade in ehemals freiſinnigen Kreiſen, die „ZuverläſſigkeitRueſchtsloſgteit des Siegers weichen wird, welche den freiſinnige

Kandidaten ohne Sang und Klang in den Kreiſen die Thüre wo
in denen ſie jetzt noch als „Großpenſionäre“ der Sozialdemohiah
ihr Daſein friſten.“

Jn der „All gemeinen konſervative
Monatsſchrifl“ beſpricht Profeſſor M. v. Nathuſius-
Greifswald den evangeliſch- ſozialen Kongreß
ſcharfer Kritik. Beſonders abfällig beurtheilt er die Behand
lung der Landarbeite h die er den dunkelſten
Punkt der ganzen diesjährigen Kongreßverhandlungen nennt,
durch die beiden Referenten Profeſſor Weber Berlin in
Paſtor Göhre.

„Es wurde aus den Antworten, die von einigen hundeg
Geiſtlichen auf den ausgeſandten Fragebogen eingegangen find, die
Lage der Landarbeiter beſchrieben und Vorſchläge zu ihrer Vor
beſſerung gemacht. Bei Herrn Paſtor Göhre liefen dieſelben
darauf hinaus Der Großgrundbeſitz des Oſtens muß vernichte
werden! Herr Profeſſor Weber drückte dieſelbe Sache etwas milde
aus. Auf den letzteren gehe ich nicht weiter ein; Profeſſoren de
Nationalökonomie iſt ja geſtattet, ihre eigenen Theorieen zu hab

eigenthümlich und neu auch aus ſolchem Munde der Vorſchl
lingt: über die Köpfe der Spießbürger hinweg dem Proletarig

die Hand zu reichen. Von Bedeutung für einen kirchli! en
Bericht iſt dagegen das Referat des Paſtors Göhre. Mit de
ganzen Oberflächlichkeit eines EnquetenStatiſtikers, der in
jedem Satze verrieth, daß er die Lage der ländlichen
Arbeiter weder aus eigener Anſchauung, noch aus gründlichen
Studien kenne, verband er die Sicherheit eines Propheten, der mit
Begeiſterung den Klaſſenhaß predigt, die Vernichtung eines ganzen
Standes, gegen den es an einzelnen beinahe öhnenden Ve
merkungen nicht fehlte. Der evangeliſchſoziale Kongreß hat
es darin ſehr gut getroffen, daß er zu ſeinem erſten Sekretär einen
Mann hatte, der ſich mit ſeltener Energie und Opfermuth mit der
Lage der Fabrikarbeiter in einer originellen Weiſe bekannt ge
macht, ſich als einen guten Beobachter gezeigt und dadurch ein
lebhaftes Intereſſe an der ſozialen Frage hervorgerufen hat.
Aber es ſcheint mir nicht minder günſtig, daß Göhre dieſen Poſten
jetzt nicht mehr bekleidet, da er nicht im Stande Zu ſein ſcheint,
ihm fremde Verhältniſſe objektiv zu beurtheilen. Der evangeliſch
ſoziale Kongreß, ſo ſehr es ſeine Aufgabe bleiben wird, ſeine
Stimme nach oben wie nach unten hin zu richten, darf doch un
möglich die Frage nach dem ländlichen Grundbeſitze vom Stand
punkte des Fabrikarbeiters aus betrachten.“

Nachklkänge zum erwähnten Kongreß ſind auch ineiner uns überſandten Zu ch rift enthalten man ſchreibt uns

Göhres Vorſchläge ſcheinen auch uns zu radikal. Aber aus den Aeuße
rungen gewiſſer Blätter über den Kongreß erkennt man nur zu
deutlich die Abneigung an die Löſung der brennenden Ha
überhaupt mit dem erforderlichen Ernſte heranzutreten. Vor Allem
ehlt noch immer Vielen das Bewußtſein, daß ohne gewaltige
pfer der bisher Bevorzugten eine Löſung der Schwierigkeiten gar

nicht möglich iſt. Es iſt ſo, wie Rob. Heſſen am Schluß ſeines
Aufſatzes über die „Berliner Wohnungsnoth“ (Preuß. Jahrb)
ſagt: „Die Geſellſchaft lebt, mit dem Alp der Sozialdemokratie
auf der Bruſt, unruhig und ungemüthlich weiter und der
Vaw, vielleicht doch noch ohne Opfer aus der Kriſis herauß
zu kommen, ſchließt die „harten Hände“. Nur daß gewiſſe Leute
nicht einmal „unruhig und ungemüthlich“, ſondern ſehr ruhig und
C weiterleben apèrs nous le déluge, nach uns mag die

ündſſuts kommen!
ag man zu den praktiſchen Einzelfragen, die es zu

beantworten gilt, ſich ſtellen wie man will und
wie man's meint verantworten zu können aber
das muß man von den Zeitungen, die unſer Volk belehren wollen,
fordern, daß ſie helfen, die Gewiſſen aller Stände für den Ernſt
der Lage zu ſchärfen. Von dem Geſchlecht dieſer Zeit wird Großes
und Gewaltiges gefordert „wie auch das Zukunfsbild ſich ge
talten mag, es wird die Emanzipation des vierten Standes zeigen
b dergleichen ein Geiſtlicher oder ein anderer Menſch ſagt an

der Wahrheit des Wortes kann Keiner zweifeln, wer die Zeichen
der Zeit verſteht und diejenigen, die es hindern wollen, daß die
Klagen und Anklagen über die Schäden der Zeit in den Hütten
wie auf den Königsthronen gehört werden, die ſtellen ſich unbewußt
in ihrer Verblendung auf die Seite derer, die jene kommende
Emanzipation des vierten Standes ſchließlich auf dem Wege des
Aufruhrs ſtatt allmählicher Entwickelung anſtreben ſie ſind die
eigentlichen „verkappten Sozialdemokraten“, und richten mit ihrer
Geldſchrankpolitik viel größeren Schaden an, als die offenbaren
Sozialdemokraten.

——„S

Ausland.
Oeſterreich. Kaiſer Franz Joſef empfing geſtern Nach

mittag Dr. Wekerle zum zweiten Male in Audienz. Wekerlebeharrt darauf, daß der ne Szilagyi auch in das
neue Kabinet eintritt und iſt entſchloſſen, eher von der Kabinets
bildung ganz zurückzutreten, als ein Kabinet ohne Szilagyi zu
bilden. Dieſer Standpunkt wird auch von der liberalen

getheilt. Ein neues Kabinet Wekerle ohne
ilagyi, den Schöpfer des Ehegeſetzes, wäre nach der

eine parlamentariſche Fehlgeburt.allgemeinen Arffaſſng v
Während alle Welt die Löſung der Kriſe für heute Nach
mittag erwartete und offiziös Vormittag ſchon die fertigeMinſteruiſte publizirt war, trat gegen Abend eine unerwartete,

höchſt ſenſationelle Wendung ein, welche erkennen läßt, daß die
Kriſis eigentlich erſt in ihre ſchärfſte Phaſe gelangt iſt. Jn
ſeinen wiederholten Audienzen erklärte Dr. Wekerle heute dem
Kaiſer, daß er ſich von dem Juſtizminiſter Szilagyi in keiner Weiſe
trennen wolle. Der Kaiſer erwiderte hierauf, er behalte ſich hierüber
die Entſchließung bis Sonnabend vor. Um 2 Uhr erſchien ein
Burggendarm beim Unterhaus Präſidenten Baron Banffy und
beſchied denſelben zu einer ſofortigen Audienz, welche blos eine
Viertelſtunde dauerte. Der Kaiſer erklärte demſelben, daß er
ein Kabinet mit Szilagyi unter keinen Bedingungen zu ernennen
geneigt ſei, und beauftragte Banffy, hiervon ſowohl Doktor
Wekerle als die liberale Partei zu verſtändigen. Nach einem um
laufenden Gerüchte hätte der Kaiſer ferner geſagt, er gewähre hier
über Wekerle bis Sonnabend Bedenkzeit und werde, falls Wekerle

ſich durchaus nicht von Szilagyi trennen wolle, andere Maß-
regeln ergreifen oder mit anderen Parteiführern in Berührung
treten. Banffy beſtreitet jedoch aufs Entſchiedenſte die Richtigkeit dieſer Velſton, Jm Club der liberalen Partei herrſchte,

als der Präſident Banffy dieſe Mittheilung um 6 Uhr über-
brachte, eine unbeſchreibliche Aufregung. Anfangs war dieStimmung in der porte noch getheilt Päter kehrte jedoch die

Die Partei ſah ein, daß ſie ſich demBeſonnenheit zurü
päter erſchien WekerleWillen der Krone zu fügen habe.
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Club. Sogleich wurde er von Tisza, J Banffy und

af einen raſchen, glatten Verlauf der kirchenpolitiſchen Aktion
des Kabinets.

Jtalien. Das Intereſſe für die Miniſterkriſe wird faſt
n den Hintergrund gedrängt durch die Verhandlungen im Pro
e der Banca Romana. Selbſt in den Wandelgängen des Parla
Jents ſpricht man mehr von dieſem als von jener. Nach der
eſtrigen Anfrage Colajanni's und der Rede Cavalotti's, die in

neiſterhafter Form vernichtende Angriffe gegen Giolitti ent
jelt, iſt es geradezu unbegreiflich, daß dieſer noch immerHueigt, Die Preſſe verlangt immer ſtürmiſcher, daß Giolitti

wegen Anſtiftung zur Unterſchlagung gerichtlich beſchlagnahmer
Papiere angeklagt werde. Die Blätter melden, Giolitti werde
morgen einen Brief an ſeine Wähler zur Erklärung ſeines Ver
haltens in Sachen der Banca Romana richten.

Verwaltungs Bericht des General
Directors der LandFeuer-Soeietät des

Herzogthums Sachſen
über die Ergebniſſe der Societät für das Jahr 1803,
aus welchem wir bereits vor einiger Zeit das Wichtigſte mitgetheilt
haben, entnehmen wir heute noch folgende Einzelheiten

Das letztverfloſſene Jahr iſt für das Feuerverſicherungsweſen im
Allgemeinen, gleich dem vorangegangenen, kein eweſen
und iſt auch die LandFeuerSocietät des Herzogthums Sachſen von
ahlreichen, z. Th. mit erheblichen Schäden verbunden geweſenenKrandfallen heimgeſucht worden. Hieran mag ſowohl die Ungunſt

der wirthſchaftlichen Verhältniſſe, als auch das im vorigen Jahre
wiederum ſo lange andauernde Ausbleiben von Regen und Schnee
und der in Folge deſſen in vielen Bezirken eingetretene ſehr empfind-
liche Ware Theil haben.

Was das Wach sthum der Verſicherung bei der Societät, die
Verbeſſerung der Bauart der Gebäude und des Feuerlöſchweſens
anlangt, ſo können die Ergebniſſe in dieſen Beziehungen, beſonders
wenn man die in Folge zweier auf einander folgenden mangelhaften
Ernte eingetretenen, mißlichen Verhältniſſe der Landwirthſchaft in
den meiſten Theilen des Societätsbezirks in Berückſichtigung zieht,
durch welche vielfach Neubauten, größere Reparaturbauten, Vermeh-
rung und Verbeſſerungder Wirthſchafts-Inventarien e. zurückgehalten
worden ſind, immerhin als befriedigende bezeichnet werden. Die
fortlaufen den Verſicherungen bei der Societät ſind im Vor-
jahre gewachſen um 13 585 100 für Jmmobiliar und 13 787 350
Mark für Mobiliar, zuſammen um 27 372 450 c. während bei den
kurzlaufenden Mobiliar- hauptſächlich Diemen) Verſiche
eungen wiederum eine Verminderung von 1 938 480 eingetreten
iſt. Wenn dieſe Verſicherungen ihrer Natur nach durch Ablauf und
Abſchreibungen ſehr dem Wechſel unterworfen ſein müſſen,
ſo zeigt doch die in Rede ſtehende Verminderung derſelben in Ver
bindung mit der ſehr erheblichen des Jahres 1892 einen nicht un
bedeutenden Rückgang, der im Weſentlichen nur auf die beiden letzten
ungünſtigen Ernten und theilweiſe auf veränderte Betriebs-Ein-
richtungen (Wirthſchaftsbetrieb) zurückzuführen ſein möchte. Die
Geſammt- Verſicherung (für Jmmobiliar und Mobiliar) der
Societät hat ſich am Schluß des Jahres 1893 auf die Summe von
885 912 860 Mk. erhöht, ſodaß ſie ſeit der am 1. Januar 1864 er
folgten Einführung des revidirten Reglements vom 21. Auguſt 1863,
ungeachtet des beſchränkten Verſicherungsgebietes der Societät, um
683 778 914 Mk. gewachſen iſt, wovon 289 436 910 Mk. auf die

dine Zeitpunkte wieder aufgenommene Mobiliar- Verſicherung
entfallen.

Der Reſervefonds der Societät ſtellte ſich am Schluß des
Berichtsjahres auf 4266 344,97 Mk. und iſt daher während dieſes Jahres
um 127 799,31 geſtiegen. Er bietet den Genoſſen der Societät,
neben der Verbindung in Letzteren mit dem Feuer-Verſicherungs

Verbande der Mitteldeutſchland, die Sicherheit, ſelbſt bei etwa ein
tretenden ſchweren BrandKalamitäten, eine Erhöhung der (für Jm-
mwobiliar- und Mobiliar Verſicherung z. Zt. auf 75 Proz. des
BeitragsVerhältniſſes bemeſſenen) wirklichen Beiträge nicht
beſorgen zu müſſen.

Für die im verfloſſenen Jahre in einer vorher noch nie
mals ſo hohen Anzahl zur Anmeldung gekommenen 432 Brand
ſchadenfällle war zuſammen für JImmobiliar- und Mobiliar-
ſchäden eine Vergütungsſumme von 952 578,29 feſtzuſetzen. Dieſe
Schädenſumme ſteht zwar gegen die des Vorjahres noch um
ca. 53 000 zurück, geht aber immerhin über den durchſchnittlichen
Schädenbedarf der verſchiedenen Versicherungs Perioden der Societät
nicht unweſentlich hinaus. In Betreff der Brandurſachen iſt als be
merkenswerth hervorzuheben, daß von den ſtattgehabten Brandfällen
erweislich 47 und muthmaßlich 13 durch Kinder veranlaßt
worden ſind. An Blitzſchlägen haben 91 ſtattgefunden und
einen Schaden von 84790,81 verurſacht. Die Societät iſt be
müht, die Anlegung von Blitzableitern, namentlich bei gefährdeten
Gebäuden, möglichſt zu fördern, und ſind ihre Bemühungen
bisher auch nicht ohne Erfolg geblieben. Wie ſehr beſonders
die Scheunengebäude der fahrläſſigen und vorſätzlichen Brandſtiftung
und auch den Blitzſchlägen ausgeſetzt ſind, möchte daraus hervorgehen,
daß im vorigen Jahre nicht weniger als 96 Brände in derartigen
Baulichkeiten entſtanden ſind und für die Societät einen Jmmobiliar
und Mobiliarſchaden von 464 134,52 A. verurſacht haben. Hierunter
befinden ſich 66 651,11 für 15 Schadenfälle durch Blitz ſchlag
und 46 191,30 für 8 durch Kinderbrandſtiftungen
hervorgerufene Schäden. Bemerkenswerth möchte auch noch ſein,
daß, obwohl die Verſicherung von Diemen im vorigen Jahre eine
ſehr beſchränkte geweſen, dennoch der Societät der nicht unerhebliche
Schadenanfwand von 56 876,00 für 5 Brandfälle erwachſen iſt,
von welchen je einer durch Blitz und durch Kinderbrandſtiftung, die
übrigen aber durch vermuthliche Brandſtiftung entſtanden ſind. In
einem Brandfalle hatte die Brandlegung gleichzeitig bei vier weit
von einander aufgeſtellten und einer Uebertragung durch Flugfeuer
nicht ausgeſetzten, ein und demſelben Beſitzer gehörigen größeren
Fruchtdiemen ſtattgefunden.

5. Für h gemeinnützige Zwecke hat die
Societät im Berichtsjahre die bedeutende Summe von ca. 55 000
verausgabt und iſt dieſer Aufwand beſonders der Verbeſſerung des

uerlöſchweſens, namentlich der Beſchaffung neuer und der Ver-
beſſerung älterer Feuerlöſchgeräthe, der Errichtung und Ausrüſtung
von Feuerwehren, der Hebüng der Löſchhülfeleiſtung, der Unterſtütz
ung im Feuerlöſchdienſt verletzter oder verunglückter Perſonen, ferner
der Förderung der der Gebäude, der Anlegung von
Blitzableitern, der Verſorgung waſſerarmer Ortſchaften mit Löſch-
waſſer, der Unterſtützung aärmerer SocietätsGenoſſen in Herſtellung
feuerſicherer Dachungen und Schornſteine und endlich der Ermittel-
ung von Brandurſachen zu Gute gekommen.

Der FeuerVerſicherungs Verband in Mitteldeutſchland, welcher
die gemeinſame Tragung der Brandſchäden ſeiner Mitglieder zum
Zweck hat und an welchem die Societät als Mitglied betheiligt iſt,
hat ſich auch im vorigen Jahre in ſeinen Einrichtungen und Ergeb-
niſſen duraus bewährt. Die Verſicherungsſumme des Verbandes iſt
um 70 725 290 Mk. gewachſen und hatſſich hierdurch auf 2 025 403 140 Mk.
r Die den Einzelanſtalten zu erſtattenden Brandſchäden
tellten ſich auf die Summe von 2 057 465,85 Mk. und der Reſerve
fonds, an welchem auch die dieſſeitige Societät entſprechend theil hat,
bein a Schluß des Jahres 3 955 072,53 Mk.

ie Unterſtützungskaſſe für im Feuerlöſchdienſt Ver

S der die Societät ebenfalls als Mitglied angehört, hatte an
Unterſtützungen für eine ungewöhnlich hohe Zahl von Unfällen die
Summe von 9 087,60 Mk. zu leiſten, während ſie ſeit ihrem Beſtehen
überhaupt 73 689,96 Mk. an Unterſtützungen verausgabt hat. Jm
Intereſſe der Brandhilfeleiſtenden ſind vom 1. Januar 1894 ab nicht
nur die Unterſtützungsſätze weſentlich erhöht, ſondern auch bezüglich
der Dauer ihrer Gewährung weiter ausgedehnt worden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
4 Halle. Die Generalverwaltung der Königlichen Bibliothek in

Berlin theilt ſoeben durch Zirkular den Intereſſenten mit, daß die
für die Bibliothekariſche Abtheilung der deutſchen UnterrichtsAus-
ſtellung in Chicago zur Verfügung geſtellten Gegenſtände nach Berlin
zurückgelangt ſind. Dieſelben ſollen als Grundſtock eines in Berlin
in Ausſicht genommenen Muſeums für Bibliotheksweſen
dienen, ſoweit dieſe zu dieſem Zwecke von den Betreffenden herge
geben werden.

Leipzig. Bezüglich der Ablegung des Doktoreramens hat
die hieſige philoſophiſche Fakultät einen bemerkenswerthen Beſchluß
gefaßt. ieſes Examen erſtreckt ſich auf drei vom Examinanden ſelbſt
S wählende Fächer, über die jetzt feſtgeſetzt worden iſt, daß die

tatiſtik neben der Nationalökonomie, die Pädagogik neben der Philo-
ſophie, ſowie die Geometrie neben den übrigen mathematiſchen
Fächern als beſondere Disziplinen aufzufaſſen ſind. Dieſer Speziga
liſirung der Wiſſenſchaften hatte ſich die Mehrheit innerhalb der philo-
e Fakultät noch vor etwa einem Jahrzehnt ſehr entſchieden
widerſetzt.

Wien. Durch den bevorſtehenden Rücktritt des Profeſſors
Stellwag von Carion, der das ſiebzigſte Lebensjahr bereits
überſchritten vſſett wird demnächſt der Lehrſtuhl für Augenheilkunde
an der Univerſität Wien vakant. Zur Wiederbeſetzung dieſer Profeſſur

t das Wiener Profeſſoren-Kollegium dem iniſter folgende
rofeſſoren in Vorſchlag gebracht Prof. Dr. Ludwig Mauthner

in Wien, Prof. Schnabl in Prag, Prof. Sattler in Leipzig
(früher in Graz) und Prof. Boryfiekiewiez in Graz (früher
in Krakau).

Univerfitäts-Statiſtik. Die Kaiſer-Wilhelm- Univerſität zu
Straßburg zählt in dieſem Sommerſemeſter 913 immatrikulirte
Studenten, gegen 903 im vorigen Semeſcer. Von dieſen ſind 108 in
der theologiſchen, 239 in der rechts- und ſtaatswiſſenſchaftlichen, 292
in der mediziniſchen, 119 in der philoſophiſchen und 155 in der
mathematiſch-naturwiſſenſchaftlichen Fakultät inſcribirt. Dem Domicil
nach ſind 828 als Deutſche und 85 als Ausländer verzeichnet von
den erſteren wiederum 423 als Elſaß-Lothringer ſelbſt, 244 als
Preußen, 39 als Badenſer, 37 als Bayern und 26 als Württem-
berger, die übrigen Staaten ſind mit kleineren Zahlen vertreten von
den Ausländern bilden die Schweizer (30) und Amerikaner (20) allein
mehr als die Hälfte OeſterreichUngarn iſt mit 8 vertreten, Luxemburg
mit 6, Rußland mit 5, England mit 4, Belgien, Bulgarien, Jtalien, Japan
mit je 2, Dänemark und Holland mit je einem. Die Univerſität
Königsberg wird in dieſem Semeſter von 712 Studirenden be-
ſucht, von denen 109 der theologiſchen, 198 der !uriſtiſchen, 236 der
mediziniſchen, 169 der philoſophiſchen Fakultät angehören. Von den
Studirenden ſtammen 469 aus Oſtpreußen, 126 aus Weſtpreußen.

Roſtock wird von 436 Studirenden beſucht. Die theologiſche
Fakultät zahlt 47, die juriſtiſche 97, die mediziniſche 120, die philo
ſophiſche 172. Die Frequenz der Würzbur ger Hochſchule be-
läuft ſich auf 1292 Studirende (gegen 1231. im Winter und 1286 im
vorigen Sommer.) Auf die einzelnen Fakultäten vertheilen ſich die
Studirenden wie folgt Theologen 119, Juriſten 238, Mediciner 716
Philoſophen 115, Pharmaceuten 44 und Chemiker 60. 292 der Jm-
matrikulirten ſind neu zugegangen. An der Erlan ger Univer-
ſität beträgt im laufenden Sommerſemeſter die Frequenz 1120 Stu-
denten, gegen 1137 im vorigen Sommer.

Vermiſchtes.
Seltſame Schiffbrüchige. Aus Sydney wird geſchrieben: Der

heute von einer Rundfahrt durch den InſelArchipel nach Sydney
zurückgekehrte Dampfer „Akdinga“ hat auf einem der Korallenriffe
in der Salomonsgruppe auch das Wrack des kürzlich dort aufge
triebenen Schooners „Borough Belle“ aufgefunden. Das wäre
nun freilich nichts Beſonderes. Beluſtigend iſt dagegen folgender
Vorfall. Von der „Aldinga“ war ein Boot nach dem Wrack abge
ſchickt worden, deſſen Jnſaſſen beim Näherkommen nicht wenig er
ſtaunt waren, plötzlich lauten Spektakel aus dem Innern der Schiffs
trümmer zu e Voller Spannung wurde angelegt und da ſtellte
es ſich denn heraus, daß die Lärmmacher drei feiſte Schweine waren,
die in Geſellſchaft eines r Skelett abgemagerten Hundes, der ſich
mühſam aus einem Winkel hervorſchleppte, auf der „Borough Belle“
urückgelaſſen worden waren und nun ſeit dem 3. Februar, demBotnß des Scheiterns, bis zu ihrer am 28. März erfolgten Auf-

findung in ihrem Gefängniſſe geſchmachtet hatten. Ein fünfter Ge
ſellſchafter, nämlich ein Affe, war von dem Hunde und den um das
Wrack ſchwärmenden Seemöven augenſcheinlich verzehrt worden, da
nur noch der Schädel vorgefunden wurde. Später hatte ſich dann
der Hund, wie an ſeinem über und über mit Federn bedeckten Fell
zu erkennen war, auf den Vogelfang verlegt und auf dieſe Weiſe
nothdürftig ſein Leben gefriſtet. Ungleich beſſer ſind die Schweine
gefahren, die ſich an einigen Tonnen Kartoffeln, welche in den Lucken
lagerten, dick und fett gefreſſen hatten. Außerdem war,
wahrſcheinlich durch einen beim Aufprallen auf das Riff erhaltenen

Stoß eine der Waſſerciſternen ſo glücklich auf die Seite gefallen,
daß ſich die gefangenen Vierfüßler in aller Gemüthlichkeit an ihrem
Inhalt laben konnten. Leider entſpricht das Ende dieſer Jdylle
nicht ihrem Anfang, denn der arme Hund iſt einige Tage ſpäter
von der „Aldinga“, wohin man ihn ſammt ſeinen Schickſalsgefähr-
ten gebracht hatte, über Bord gefallen und ſchnurſtracks in dem
Rachen eines der in der Gruppe zahlreich auf Beute lauernden
Alligatoren verſchwunden, während die bedauernswerthen Schweine
ein noch um Vieles proſaiſcheres Ende genommen haben. Ohne ſich
an ihr verzweifeltes Geſchrei zu kehren, haben die gefühlloſen
Matroſen der „Aldinga“ kurzen Prozeß gemacht, die feiſten Thiere
abgethan und eingeſalzen.

Predigt-Anzeigen.
Am 3. Sonntag n. Trin., den 10. Juni, predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 8 Uhr Cand. min. Otto. Vor
mittags 10 Uhr Diafonus Grüneiſen. Nach der Predigt Beichte
und Abendmahlsfeier, Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt,
Superint. D. Förſter. Kapelle des Nordfriedhofs: Nachmittags
2 Uhr Cand. Scheffen. Gertrauden-Kapelle: Montag, den
11. Juni Abends 6 Uhr Miſſionsſtunde, Diakonus Grüneiſen.

Zu St. Ulrich: Vormittags 8 Uhr Cand. Riedewald. Vorm.
3/,9 Uhr im Bürgerſchulſaale, Charlottenſtraße, Kindergottesdienſt,
Diakonus Richter. Vormittags 10 Uhr Diakonus Richter. Nach
der Predigt allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier, Derſelbe.
Nachmittags 2 Uhr in der Kirche Kindergottesdienſt, Derſelbe.
Johanneskirche: Vormittags 8 Uhr Kindergottesdienſt, Hilfs-
prediger Faßmer. Vorm. 10 Uhr Derſelbe. Zu St. Moritz:
Vorm. 8 Uhr Oberprediger Saran. Vormittags 10 Uhr Diagkonus
Nietſchmann. Nachm. 17, Uhr Kindergottesdienſt, Oberpred. Saran.
Mittwoch, den 13. Juni Vorm. 10 Uhr Beichte und Abendmahl,
Dialonus Nietſchmann. Hoſpitalkirche: Vormittags 8 Uhr
Paſtor Nietſchmann. Domkirche: Vorm. 10 Uhr Domprediger
Beelitz. Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt, Derſelbe. Abends
6 Uhr Domprediger Lang. Akademiſcher Gottesdienſt:
Vorm. S Uhr Prof. D. Hering. Zu St. Laurentii: Vorm.
8 Uhr Hilfsprediger Müller. Vormittags 10 Uhr Paſtor Gerlach.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt, Paſtor Jordan. Mittwoch, den
13. Juni Vormittags 10 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier, Paſtor
D. Hoffmann. Abends 6 Uhr Miſſionsſtunde, Hilfsprediger Müller.
Donnerstag, d. 14. Juni, Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der zweiten
Herberge zur Heimath, Wuchererſtraße 11, 2 Treppen, Hilfsprediger
Müller. Stephauuskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann.

Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr Oberprediger Knuth. Nach

der Predigt Beichte und Communion, Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr
Kindergottesdienſt, Hilfsprediger Hecker. Donnerstag, den 14. Juni,
Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath, Mauer-ſtraße 7. Freitag, den 15. Juni, Abends 8 Uhr Bibelſtunde, Hilfs-
prediger Hecker. n der ſtädtiſchen Siechenanſtalt:
Vormittags 8 Uhr Vicar Eyſſel. Katholiſche Kirche: Morgens
7 Uhr Frühmeſſe; 8 Uhr zweite hl. Meſſe mit Homilie; Vorm.
z pyr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und

ndacht.

Evang. luth. Gemeinde, Wuchererſtr. 11, 2 Treppen: Vorm.
10 Uhr Leſegottesdienſt.

Vormittags 8 UhrTholuck'ſcher Kindergottesdienſt.
Mittelſtraße 10.

Evang. Mädchenverein: Verſammlungsabend Sonntag, den
10. Juni, Abends 7——9 Uhr im „Marthahaus“, Sophienſtraße 7.

Diakoniſſenhaus Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordgn.
Diemitz Vormittags 91 e Uhr Paſtor v. Stockhauſen. Vorm.

11 Uhr Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Verſammlung der konfir-
mirten Jungfrauen.

Giebichenſtein: Vormittags 8 Uhr Paſtor Kunitz. Vormittags
10 Uhr Paſtor Meltzer. Nach der Predigt Abendmahlsfeier, Derſelbe.
Nachm. 22 Uhr Kindergottesdienſt in der Schule zu Cröllwitz,
S Künitz. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche,
Paſtor Meltzer. Amtswoche: Derſelbe.

Abends 8—10 Uhr r lrng des Evang. Männer und
Jünglings-Vereins im Vereinszimmer, Brunnengaſſe 4.

Abends von 79 Uhr Verſammlung des Evang. Frauen
und Jungfrauen-Vereins. ß

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr
Hochamt und Predigt; Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Apoſtoliſche Kapelle Jakobsſtraße 46. 4 Vormittag
10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 3 Uhr Predigt;
danach iſt liturg. Gottesdienſt.

Baßptiſten-Gemeinde: Sonntag, d. 10. Juni, Giebichenſtein,
Triftſtraße 19: Vorm. 9 Uhr Predigt; Nachm. 3 Uhr Predigt,
Nachm. 2—3 Uhr Kindergottesdienſt. Mittwoch Abends 8 Uhr Ver-
ſammlung. Halle a/S. Forſterſtraße Nr. 12, Vorm. 9 Uhr
Gottesdienſt. Vorm. 11——12 Uhr Kindergottesdienſt. Freitag Abends
8 Uhr Verſammlung. Jünglings- und Männer, als auch Jung
frauenverein Vereinsſtunde Sonntag Nachm. 5 Uhr im Saale
Triftſtraße 19. Freier Zutritt für Jedermann.

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienſt für evangeliſche Polen in der St. Ulrichs-

kirche zu Halle a. S., Dienstag, den 12. Juni, Vormittags
10 Uhr Predigt mit Beichte und Abendmahlsfeier.

Standesamts Nachrichten von alle
vom 7. Juni 1894.

Aufgeboten: Der Naturheilkundige Paul Böttcher, Kleine
Ulrichſtraße 10 und Male Rohde, Steg 8. Der Eiſenbahn-Betriebs-
ſekretär Hermann Marhold und Emilie Goedecker, Frankfurt a. M.

Geboren: Dem Handarbeiter Auguſt Walther, Saalberg 6,
eine Tochter, Minna Amalie. Dem Handarbeiter Hermann Speck,
Jägerplatz 24, ein Sohn, Friedrich Ewald Martin. 4 unehel. Söhne
und 1 unehel. Tochter.

Geſtorben: Des Buchhändler Auguſt Alsleben Ehefrau Marie
geb. Müller, 56 Jahre, Steg 17. Der Korbmachermeiſter Franz
Hintſch, 28 Jahre, Klinik. Die Wittwe Chriſtiane Schürtz geb. Lange,
72 Jahre, Klinik. Die Wittwe Erneſtine Böhme geb. Voigt, 76 J.,
Mühlrain 9. Des Dachdecker Albert Rocker Tochter Martha, 1 Mon.,
Wörnmlitzerſtraße 101. Des Maurer Leopold Lingel Tochter Anna,
7 Jahre, Klinik. Des Stellmacher Robert Meiſert Tochter Hedwig,
5 Jahre, Klinik. Der Poſtaſſiſtent Max Heidenreuter, 22 Jahre,
Frpottenſtraße 16. Der Gutsbeſitzer Franz Möhring, 40 Jahre,

inik.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Rittergutsbeſitzer Fr. Müller Schall mit

Famlie und Jungfer, Frau Profeſſor Schmidt, Geh. Ober-Baurath Kozlowski, ſämmtlich
aus Berlin. Kammerherr nd Abgeordneter von Riepenhauſen Crangen aus Schloß
Crangen. Dr. med. Stepanow aus Moskau. Direktor Johanni aus Aſchersleben. Guts
beſitzer von Leperke und Frau aus Hildburghauſen. Gutsbeſitzer Rohde aus Kl. Waldau.
Hofrath Dr. Hecht aus Mannheim. Strombau Direktor v. Dömming aus Magdeburg.

Baurath Boes aus Naumburg. Kaufleute: H. Kniep aus Braunſchweig, Rheins aus
Rheydt, B. Epſtein aus Frankfurt a. M., David und Frau, Buſchins und Frau, Salomon,
Hertz, A. Hermann, ſämmtlich aus Berlin, J. Lifſchütz aus Wien, Fuchs aus Hannover,
Eggus aus Hamburg, Koslowski aus Magdeburg, Finke aus Bremen, Zehnter aus Cöln,
Heller aus Schwäb. Hall.

Hotel „Goldene Kugel.“ Reg.-Rath Hottenroth aus Erfurt. Rittergutsbeſitzer
Wehlen und Frau Blüponow i. B. Generallieutenant a. D. Graf Jſenburg aus Bam-
berg. Dr. med. Forke aus Wernigerode i. H. Direktor Dorn aus Greppin. Paſtor
Meyer aus Lichtenburg. Jnſpektor Schulze aus Karlsruhe. Dietrich aus München Direktor
ampke aus Magdeburg. Fabrikant Eicken aus Stuttgart. Apotheker Schrieven, Schwarz,

Schwarz, ſämmtlich aus Leipzig. Stuhde aus Berlin. Kaufleute: Renn aus Magde-
burg, R. Meyer aus Eißlingen, Trimm aus Hohenſtein, Lange aus Braunſchweig, Halle
aus Frankfurt, Wuſterberg aus Hamburg, Flößner aus Dresden, Rekowski aus Vodlom,
Meyer aus Berlin, Schmidt aus Frankenberg, Löwenſtein aus Hamburg.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, zugleich i. P.

für Fenilleton; für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik Dr. Walther Gebens-
leben, zugleich i. V. für Volkswirthſchaft und Allgemeines, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags.

Ein Urtheil über Doering's Seiſe müt der Eule von
Seiten amtlicher Chemiker auf Grund ihrer Unterſuchungen.

„Die Doering's Seife iſt eine ſo gewiſſenhaft zubereitete, abſolutmilde und unverfälſcht reine Seife, daß keine Mutter ihre Säuglinge

und Kinder mit anderer Seife waſchen ſollte als mit Doering's Seife
mit der Eule, es würden manchem Kinde die Qualen des Wundſeins
erſpart.“ Möge jede Mutter dieſen Ausſpruch beachten! Doering's
Scife mit der Eule koſtet nur 40 Pfg. und iſt überall erhältlich.

j ie 21. und 22.Marienburger Geldlotterie, Siebung an Sygrn
Ausſchließlich baare Geldgewinne. Hauptgewinne 90 000,

30 000, 15 000 Mk. u. ſ. w., in Summa 3372 Geldgewinne
im Betrage von 375 000 Mk. Preis des Looſes 3 Mk. Porto

und e u 16. bis 36. J
rſte Ziehung 16. bis 18. Juni,Weimar Lotterie., Zweite Ziehung 8. bis 12. Dezember.

Zuſammen 6700 Gewinne im Werthe von 200 000 Mk.
Hauptgewinne: 50 000, 20 000, 10 000, 5000 Mk. W. uſw.
(Looſe, welche in der erſten Ziehung nicht mit einem Gewinn ge
zogen werden nehmen ohne Nachzahlung an der zweiten Ziehung

Theil.) Preis des Looſes 1 Mark, Porto und Liſte 30 Pfg.
Zu beziehen durch die Expedition der alleschen Zeitung,

Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.
T n

Tagesordnung
für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

Montag, den 11. Juni er., Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Ausbau von Theilſtrecken der Bernhard- und der Südſtraße.
2. Mittelbewilligung zur Erneuerung der Dekorationen im Stadt-
theater. 3. Anbringung eines Schutzdaches über der Waage vor dem
Kleinviehſtall auf dem Schlacht- und Viehhof. 4. Wahl der Mit-
glieder und Stellvertreter zur Einkommenſteuer-Voreinſchätzungs-Com
miſſion. 5. Antrag Hundeſteuer betreffend. 6. Verpachtung einer
Obſtnutzung. 7. Annahme eines Geſchenks. 8. Entlaſtung der
Rechnung der Elementarſchulen pro 1890/91 und 1891/92.

Geſchloſſene Sitzung.
9. Wahl eines unbeſoldeten Stadtraths. 10. Genehmigung eines

Abkommens wegen große Steinſtraße und Kleinſchmieden.
Der Stadtverordneten-Vorfſteher.

Guneist.
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„lehr's Raſeigh-ahrrädier.“
Vertreter

Hermann Lippolck,
ine Rennmasehine steht bei C. H. Spierling, Leipz.- u. Po

[13895

Halle,
NMeckelstrasse 14.

ststr. Teke zur Ansſicht aus.

Bac Wittelkincl.
T Sonnabend, den 9. Juni a. c.

Grosses Militär Konzertvon der Hamburger Jäger- Kapelle (in Uniform), unter Leitung des
Mnſikdirektors Herrn F. Sieber ling.

Anfang 8 Uhr. Entré 30 Pfg.
14180] C. Rohde.52 W Naumburger

Braunkohblen- Aktien Gesellschaft,

Die Herren Aktionäre werden hierdurch zu der am Dieustag, den 3. Juli er.,
Nachmittags 4 Uhr im hieſigen Rathoskeller ſtattfindenden

23. ordentlichen General-Versammlung
unter Hinweis auf nachſtehende TagesOrdnung eingeladen.

TagesOrdnung1. Mittheilung des Geſchäftsberichts.
2. Vorlegung der Jahresrechnung und Antrag auf Ertheilung der Entlaſtung.
3. Beſtimmung der Dividende. h
4. Erſatzwahl für die nach dem Turnus ausſcheidenden Mitglieder des

Aufſichtsrathes:
Herrn Kaufmann W. Moyoll,
Herrn Kaufmann ans Mahr.

Gegen Hinterlegung der Aktien ſind im Geſellſchaftsbureau die Eintrittskarten
bis zum 2. Juli, Abends 6 Uhr in Empfang zu nehmen. (14249

Naumburg, a. S., den 7. Juni 1804.
Der Aufſichtsrath. Carl Friedr. Richter

t 7 ire e e
e Harienburger Geldlotterie.

Ziehung am 21. und 22. Juni 1894.
Ausſchließlich baare Geldgewinne. Hauptgewinne: 90 000, 30 000,
15 000 Mk. u. ſ. w., in Summa 3372 Geldgewinne im Betrage von
375 000 Mk. Preis des Looſes 3 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

Weimar- Lotterie 1894.,
Erſte Ziehung 16.--18. Juni. Zweite Ziehung 8.--12. Dezember 1894.

Zuſammen 6700 Gewinne im Werthe von 200000 M. s
Hauptgewinne 50000, 20 000, 10 000, 5000 M. W. uſw.

(Looſe, welche in der erſten Ziehung nicht mit einem Gewinn
werden, nehmen ohne Nachzahlung an der zweiten Ziehung th

Preis des Looſes 1 Mark, Porto und Liſte 30 Pfg.

Zu beziehen durch die

Expeclition der Halleschen Zeitung
Leipzigerstrasse S7.
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vom [3. Mai his [5. September [894.

Sonntag und Mittwoch

c 2fEf

Abfahrt: Abfahrt
v. Nachm. Vm Nachm.

Lornhann (946 3.-8.45] (Coswig-Fätro

9 (Worlite)in a (oswig- Stadt B. 65Kieglitzer Berg h. i
ſockerodge

Foekerodo

Wecghtrer Berg l. 74
Coswig-Sladt ICoörig- Fähre 1120 330 Blan
Worlite) Vornhaus 850253 [14228

W

Am Sonderzug Leipzig-Thale und zurück. W
Sonntag, den 10. Juni.

Abfahrt Leipzig 52 Morgens. Rückfahrt Thale 73 Abends
Schkeuditz 526 Ankunft Cönnern 98
Halle 60 v Halle 102Cönnern 64 v Schkeuditz 1051Ankunft Thale 9ls Leipzig 110Fahrpreiſe für Hin- und Hückfahrt:

ab Leipzig und Schkeuditz II. Klaſſe 6 4, III. Klaſſe 4 C. 50 4,
ab Halle und Cönnern II. 4 50 III. 3Der Verkauf der Fahrkarten findet bereits am Tage vor der Fahrt in Leipzig

auf dem Magdeburger Bahnhof und bei der Auskunftsſtelle der Preußiſchen Staats
rig ſtatt und wird in Leipzig und Halle 10 Minuten vor Abfahrt des Zuges
geſchloſſen.

Gleiche Sonderzüge werden auch am 24. Juni, am 15. und 29. Juli undam 12. Auguſt ds. Js. befördert

Magdeburg, im Mai 1894. [13961Königliches Eiſenbahn-Vetriebsamt Wittenberg- Leipzig.

gysen e

Concordia- Theater.
Freitag, den 8. Juni 1894:

Die Tochter Belials.
Original Luſtſpiel in 5 Akten von

Rud. Kneiſel.
Sonnabend, den 9. Juni 1894:

Flotte W eiber.
Große Geſangspoſſe in 4 Akten von

Leon Treptow.

14244) Die Direction
Sing-Akademie.

Sonnabend 6 Uhr Ueb. Volkssch.
Händel, L'Allegro. Auff. 18. Juni.

Anmoeld. b. ReubkKe, Schillerstr. 55,

V. 10--11. (14232
Wilhelm-AuguſtaStiftung

Die verehrten Mitglieder laden wir zur
Generalverſammlung auf Montag,
den 11. Juni d. J., Abends 8 Uhr
im „Goldenen Schiffchen“ hierſelbſt, Gr.
Ulrichſtr. 37, ergebenſt ein. [14193

Tagesordnung:
1. Rechnungsabnahme. di

ieMittheilung über
Satzungen.
Beſprechung ſonſtiger Vereinsan
gelegenheiten
Beſchlußfaſſung über einen Nach
trag zu den neuen Satzungen betr.
die Bekanntmachung der General
Verſammlungen

Halle, den 6. Juni 1894.
Der Vorſtand.

2. neuen3.

4.

Frische ſeiste Rehrücken
und Keulen.

Hamburger Küken,Steyrische Hähnchen,
täglich frische Walderd-
beeren [14245neue saure GurkKen,

Crische lange Kartoeln,delicate Isländer Mat jes- d
Heringe empfiehlt 5ius Bethge.

Bei Ermäſzigung des Preiſes

ür [14248Heizgas
10 Pf. pro Knbikmeter

empfehle mein reichhaltiges
Muſterlager von

Gashacdeöfen,
Gasheizöfen,

Gaskochherden,
Gasplättapparaten
Gasröstapparaten.

Um ſich von den Vorzügen dieſer
Apparate betr. Betriebskoſten,
Reinlichkeit und ſonſtiger An-
nehmlichkeiten Ueberzeugung ver
ſchaffen zu können, habe dieſelben
betriebsfähig in meinem Aus-
ſtellungslokal, Geiſtſtraße 47,
an die Gasleitung angeſchloſſen
und wird daſelbſt nähere Auskunft
gern ertheilt.

6rnst Aieweg
(W. Gerlach's Nachf.),

Specialgeſchäft für Gas- und
Waſſerleitungs-Anlagen.
Geiststr. 47. Fernspr. 755.

Von der Reise zurück!

Lokalitäten mit Tanzſaal.

zur grünen
am Bahnhof Wallwitz.

Empfehle den geehrten Lehrern und Schulen bei Ausflügen meine
Es wird mein Beſtreben ſein, bei billigſten e

Preiſen aufzuwarten. Für Unterhaltung wird beſtens geſorgt. (14236

Reichert.
D. B.

Station
ElmenSalze der Mag

deburg Staßfurt
Güſtener Bahn.

Telegraphen und Poſt
amt Großſalze.

tärmuſik, Reunions.

Königliches Sooldad San t

EImmen.
Saiſon vom 15. Mai bis Ende September.

Aelteſtes Soolbad, erfolgreichſte Anwendung gegen Gicht, Rhenma, Skro-
phulofſe, alle Arten Frauenkrankheiten, Sterilität, Rachen-, Kehlkopf- und
Naſenkatarrhe 2c. Soolwannen-, Soolſchwimmbäder.
bautes und renovirtes Sooldampfbad, Sooldunſt-Jnhalatorium, Kohlenfäure-
Bäder, Bromreiche Mutterlaugen. Schwefelbäder. Trinkhalle für alle Mineral-
waſſer. Thierärztlich überwachte Molkerei. Hochdruckwaſſerleitung. Ozonreiche
Luft an dem 2 km langen Gradirwerk, ausgedehnter Badepark, Badekapelle, Mili

Proſpekte und Auskunft durch die Kgl. Badeverwaltung.

inie Magdeb.Leipzig,
von Schönebeck nach
Elmen Pferdebahn und

Droſchken.

[13203

Vollſtändig umge-
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e S T Ta Magen- Tropfen,
vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, ſind ein e
unentbehrliches althekanntes Haus- und Volksmittel.

Merkmale, an welchen man Magenkrankheiten erkennt, ſind: Appetitloſigkeit,
Schwäche des Magens, übelriechender Athem, Blähung,

odbrennen, übermäßige Schleimprodnetion, Gelbſu
Erbrechen, Magenkrampf, Hartleibigkeit oder Verſtöpfung.

Auch bei Kopfſchmerz, falls er vom Magen herrührt, Ueber
des Magens mit Speiſen

Leber- und Hämorrhoidalleiden als heilkräftiges Mittel erprobt.
Bei genannten Krankheiten haben ſich die Zariazelkker

AMagen-Fropfen ſeit vielen Jahren auf das Beſte bewährt,
h was Hunderte von en beſtäti

S GSDebrauchsanweiſung 80

Verſand durch Apotheker Carl
Man bittet die Schutzmarke und Unterſchrift

Die Mariazeller Magen Tropfen ſind echt zu haben in

im Fichtelgebirge. Subalpiner Gebirgs-Kur-
ort für Nervenkrankheiten (Wasser-
heilanstalt) und Frauenkraunkheiten
(Stahlbad).,

See
Station Markt Redwitz,

Dr. F. C. Müller.

aures Aufſtoßen, Kolik,
Ekel und

und Geträuken, Würmer-,

eis 4 FlTonnenrady, Kremſier (Mähren).

zu beachten.

Schweiz Aufſchluß geben.

achtenswerth.

genommen werden.
Halle a. S., den 6. Juni 1894.

Bekanntmachung.
Von unterrichteter Seite ſind der Handelskammer Mittheilungen zugegangen,

welche über die Handelsbeziehnngen zwiſchen dem deutſchen Reiche und der

iz Da gegenwärtigZollkrieges die Möglichkeit einer Förderung der deutſchen
h hna

während des ſchweizeriſch
usfuhr

der Schweiz gegeben iſt, ſind die bezüglichen Mittheilungen beſonders be

Dieſelben können in den Geſchäftsräumen der Handelskammer zur Kenntniß
[14246

Die Handelskammer.
Betheke. Fung.

fernrohre
per Stück 3.20 M.

mit 4 feinen Linsen

und 3 Auszügen.
Vergrössern

12 Mal
unter Garantie.
Jedes Stüok,

welches nicht
gefällt,
nehmen

Katalog
säammtlicher
Fernrohre,

Foldsteeher,
Operngläser,

Lupen, Compasse,
ioroscope,

Musikwerke
versenden umsonst,

Kirberg Comp.
Gräfrath- Central

b. Solingen.

Dampfmaschinen,
Dampfkessel, Locomobilen,
Pumpen, Gasmotore, Pulso-
meter Transmissionstheile,
Rohre, Bassins u. ſ. w. verk. ſ. bill.
L. Schreiber, Supemiemr-

Halle a. S.,
Geh, Sanitätsrath Dr. Wilke, Götheſtr. 1/3, dicht bei der Wuchererſtr.

a

A. Güehler.
Atelier für Künstliche Zähne

und Plomben ete.Leipzigerstrasse 14. [14227

Passagier-Postdampf-
Schifffahrt

vermittelſt nachſtehender hochelegant, mit
allem Comfort eingerichteter Schnell
dampfer: ab Stettin nach Kopenhagen.
C riſtiania S.D. C. P. A. Koch“
und „M. G. Melchior“ jeden Sonn-
tag und Mittwoch 1 Uhr Nachmittags.

Nach Kopenhagen, Gothenburg
S. D. „Aarhuns“ und „Dronning
Loviſa“ jeden Dienstag und Freitag I
Uhr Nachmittags.

Directe Billets zwiſchen Berlin
Kopenhagen Gothenburg Chriſti-
ania, Tour und Retour zu ermäßigtenſen an der Billetkaſſe auf dem Stettiner

hnbof in Berlin, giltig mit beliebiger
Unterbrechung für alle vier Dampfer.
RundreiſeBillets für die Strecke Stettin
Kopenhagen im Anſchluß an den Deutſch
Skandinaviſchen Rundreiſe Verkehr durch
alle EiſenbahnBilletkaſſen zu beziehen.
Güter zu billigſten Frachten nach allen
Plätzen Skandinaviens.

Proſpecte gratis durch [14226
Hofrichter Mahn, Stettin.

kaufen geGebrauchtes 3weirad u
Nur ſchriftl. Off. mit Preisang. erbeten

Liebenauerſtr. II, II.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 264 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. S. Juni 1894.

Thüringiſchſächſiſcher Geſchichts und
Alterthumsverein.

Die geſtern Nachmittag unter Vorſitz des Herrn Landeshaupt-
un Graf Wintzingerode Merſeburg im Hotel „Stadt Ham
ma zu Halle abgehaltene ordentliche GeneralVerſammlung wurde

M begrüßende Worte des Vorſitzenden an die Erſchienenen eröffnet.
in würde beſchloſſen, als Abgeordnete des Vereins zur Jubel
zier der Univerſität die Herren Graf Wintzingerode,
f. Dr. Hertz berg und Prof. Dr. O pel zu entſenden, welche

Glückwünſche des Vereins ſowie eine Feſtſchrift überbringen
den. Nach dem darauf durch Herrn Rechnungsrath Bol tze er
gteten Kaſſenbericht haben die Einnahmen im vorigen Jahre

en

mögen betrug zu Beginn des laufenden Jahres 3041 80
z zahlen Beiträge an den Verein Se. Majeſtät der Kaiſer, Se.
heit der Herzog von SachſenKoburgGotha, Freiherr von Velt-
in, die Königl. Regierung zu Merſeburg, ferner die Magiſtrate

n zwölf Städten, nämlich Bitterfeld, Delitzſch, Eilenburg, Frey
g a. U., Halle, Magdeburg, Merſeburg, Mühlhauſen i. Th.,

aumburg a. S., Quedlinburg, Schönebeck und Zeitz außerdem
iht der Verein 131 ordentliche Mitglieder. Auf Antrag des Rech
ings-Prüfers Herrn Geh. Juſtiz- Rath Dryander wurde dem
faſenführer Entlaſtung und Dank für ſeine Mühwaltung
uégeſprochen. Weiter wurde der Vorſtand erſucht, in Er-
pigung zu ziehen, ob nicht die Veranſtaltung und Herau s
jabe einer ammlung der Volkslieder deshereinsgebietes eine dankbare Aufgabe für
en Verein ſein würde. Nachdem dann mitgetheilt worden war,
daß die Uebernahme der Redaktion der „Neuen Mittheilungen“ des
Fereins durch Herrn Profeſſor Dr. Größler- Eisleben nicht
u ermöglichen geweſen, jedoch die Herausgabe der weiteren Hefte in
jlihewährter Art geſichert ſei, beſprach Herr Prof. Dr. Hertzberg
och die Studenten- Orden des vorigen Jahr-
junderts nach einer vor 2 Jahren von W. Fabricius her-
usgegebenen Schrift von nicht unerheblichem hiſtoriſchen Werthe,
die, indem ſie umfangreiches Material über dieſe Orden und das
Verhältniß der letzteren zu den gleichzeitigen Landmannſchaften kritiſch
ſehandelt, zur Klärung der Kenntniß über dieſe nicht bloß im
ekademiſchen, ſondern auch im allgemeinen Leben in Deutſchland im
vorigen Jahrhundert in intereſſanter Weiſe hervorgetretenen Er-
cheinung beigetragen hat, wenngleich auch ſie allerdings manche
Punkte unerklärt läßt. Bekanntlich war in älteren Jahrhunderten
guch in Deutſchland die Zugehörigkeit zu den Univerſitäten nach Na
konen gegliedert; in nachreformatoriſcher Zeit nahm dieſe Gliederung
eine andere Geſtalt an, und zu Ende des 17. und zu Beginn des
18. Jahrhunderts mündete das akademiſche Leben in Landsmann-
chafften aus. In der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts
ritt dann die Gruppe der ſogenannten Orden auf, be-
ſonders unker dem Einfluß des Logenweſens, das auf
deutſchem Boden eine ſo gewaltige Verbreitung hatte,
vor Allem auch an den Univerſitäten, nicht blos unter den Dozenten,
ſondern auch unter den Studirenden. So ſind die meiſten älteren
StudentenOrden des vorigen Jahrhunderts denn gar nicht rein
giademiſche Vereinigungen ſondern ſie umfaſſen auch Offiziere,
Beamte u. ſ. w. Von den Orden beherrſchten im letzten Drittel des
Jahrhunderts beſonders zwei das akademiſche Leben, nämlich die
Amiciſten und die Harmoniſten. Wenn nämlich auf den
erſten Blick an und für ſich eine ungeheure Namensfülle von Orden,
die oft die wunderlichſten Namen beſaßen, vorhanden geweſen zu
ſein ſcheint, ſo waren doch dieſe Namen alle nur Lokalbezeichnungen
für Zweigvereine der einen oder der anderen Richtung. Der Orden

Jena entſtanden auf urſprünglich landſchaftlicher Grundlage, indem,
als die Genoſſenſchaft der „Moſellaner“, d. h. der Studirenden aus
dem Erzſtift Trier, vom Oberrhein, aus dem nördlichen Elſaß und
Baden, in unglaublicher Weiſe verwilderte, der verſtändigere Kern
ſich in dem Gedanken einer Reform als Orden der Amiciſten ab
ſonderte, ſo genannt, weil das Weſen des Ordens außer durch die
damals allgemein verbreitete Vorliebe für Rituale aller Art durch
den ſchwärmeriſchen Kultus der Freundſchaft beherrſcht war.
Der Orden begegnete von Anfang an der Feindſeligkeit des Deutſchen
Reiches, genauer des Regensburger Reichstages, ſowie derjenigen
der Landesregierungen; der Verfolgung, die ihm dadurch, jedoch
nicht, weil man ihm ſtaatsfeindliche Tendenzen zugeſchrieben hätte,
ſondern weil man Unmäßigkeit im Trinken u. ſ. w. muthmaßte,
wurde von den Ordensmitgliedern die in ſo oft auch in ähnlichen
Fällen zu anderen Zeiten beobachtete Art der Gegenwehr entgegen
eſetzt, ſo beſonders leichtfertige Behandlung des Eides in der
eugnung der Zugehörigkeit zum Orden, Aenderung der Namen der

Ordensabzweigungen u. ſ. w. Später ſammelten ſich die Amiciſten
unter dem Namen der „ſchwarzen Brüder“ noch einmal bis 1799,
aber der rein ſtudentiſche Charakter des Ordens war verloren er
ſtelttee mehr litterariſche und äſthetiſch- philoſophiſche Beziehungen in
den Vordergrund, vor Allem war er von einer merkwürdig kosmopo-
litiſchen Tendenz durchdrungen. Der ebenfalls von Jena ausge
gangene Orden der Harmoniſten war von Anfang an mehr von an
deren als akademiſchen Elementen durchſetzt und unterſchied ſich von
den Amiciſten beſonders durch das größere Schwelgen im Ritus.
Neben dieſen Hauptorden traten noch einige andere hervor. Auf
Halleſchem Boden waren von dieſen entſtanden die Unitiſten
und die Conſtantiſten, die ſich über einen Theil MittelDeutſch-
lands ausbreiteten wahrſcheinlich hat in Halle auch die Wiege der
Jnviolabiliſten geſtanden, welche von der Freimaurerei nichts
wiſſen wollte, ſo daß jeder Eintretende das Gelübde ablegen mußte,
den Fluch der Zugehörigkeit zu Muhamedanern, Atheiſten
und Freimaurern von ſich fern zu halten dieſer Orden ſtellte auch
die Pflege des Kirchenbeſuches mit in den Vordergrund
ſeiner Beſtrebungen. Unter der Gegnerſchaft der Vehörden
wie der Landsmannſchaften, beſonders in der Form der
damals zuerſt auftretenden Korps gingen am Ende des
Jahrhunderts die Orden unter; zwar finden ſich unter der
weſtfäliſchen Herrſchaft noch überall Anklänge an ſie,
doch wurden auch dieſe mit ihren Nichtigkeiten von dem Sturm der
Erhebung der deutſchen Jugend gegen den Erbfeind im Jahre 1813
weggefegt, und die Studentenſchaft begab ſich, indem ſie ſich in
Corps, Kränzchen u. ſ. w. gliederte, allen Ordensweſens. In der
Beſprechung des Vortrages erwähnte Herr Direktor Dr. Schmidt,
daß im ProvinzialMuſeum zwei eigenartige Schwerter vorhanden
ſeien, die wohl Ordensſchwerter geweſen ſein könnten; das eine weiſt
auf der Klinge die in Gold ausgeführte Jnſchrift „Amicitia“ auf.
zum Schluß der Verhandlungen wurde in Ausſicht genommen, am
ittwoch, den Juli, einen Ausflug für dieereins mitglieder nach dem Kyffhäuſer zu veran-ſtalten; Herr Muſeumsdirektor Dr. Schmidt ſagte zu, gelegentlich

deſſelben einen Vortrag über Sage und Geſchichte dieſes Berges
halten zu wollen.

--————Ü--Halleſche Lokalnachrichten vom Juni.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Der 3. kommunale Wahlbezirksverein hielt
ſten Abend ſeine fällige Monatsverſammlung ab. Zunächſt ge
angte das von uns ſ. Z. bereits bekannt gegebene Antwortſchreiben
des Magiſtrats auf die Kollektiveingabe des Bereins in Angelegen
heit der Halleſchen Straßenbahn geſellſchaft bezw.
der Einrichtung einer neuen Bahnlinie Glaucha Böllbergerweg zurVerleſung. Sie Verſammlung war der Meinung, daß es nicht
nur ein Recht, ſondern ſogar eine Pflicht der Kommunalvereine

der Amiciſten, der bedeutendſte der beiden Vereinigungen, war in.

Kutſchſtein

bezw. der Bürger ſei, in öffentlichen Angelegenheiten ihrer Anſicht
Ausdruck zu verſchaſfen erſt dadurch könne eine Klärung herbeige-
führt werden. Der Vorwurf des Magiſtrats, man habe ſich in die
Verhandlungen gemiſcht, ohne genügend informirt zu ſein, oder der
jenige des 5. Bezirksvereins, man verſuche auf Hintertreppen zum
Ziele zu gelangen, ſeien, wie ja auf der Hand liege, total unbe
ründet, und es ſei tief zu bedauern, daß man einem
erein, deſſen Ziele allein darauf hinausgingen, die

Intereſſen der Bürger ſeines Bezirks zu vreertreten,
ſolch unlautere Motive bei ſeinem Handeln unterſchiebe. Der

unkt: „Verlegung der Viehmärkte nach dem Süden der
tadt“ rief eine W Beſprechung hervor. Thatſache ſei, daß der

Roßplatz für den Marktverkehr im Frühjahr und im Herbſt lange
nicht mehr ausreiche und daß der Militärfiscus höchſt ungern ſeinem
Exerzierplatz zum Zwecke der Abhaltung der beiden großen Pferde-
maärkte hergebe. Die ſtädtiſchen Behörden ſeien daher genöthigt,
über kurz oder lang der Frage der Veriegung der Vieh und Kram-
märkte näher zu treten. Verhandlungen dieſerhalb hätten zwiſchen
Magiſtrat und den Beſitzern halbwegs geeigneter Aecker bereits ſtatt
gefunden, doch ſeien dieſelben reſultatlos verlaufen. Nun biete ſich
im Süden unſerer Stadt Gelegenheit ein paſſendes Grundſtück, dicht
an genügend breiter Straße belegen, von allen Seiten leicht und
gut erreichbar, zu dem gedachten Zwecke zu beſchaffen, näm-
lich ein vierunddreißig Morgen großes der Stadt Halle ge
hörendes Ackerſtück an der Friedenſtraße, zwiſchen Südfriedhof und
Röpzigerweg, das bis zum Jahre 1896 an Herrn Oekonom Fuß hier
verpachtet iſt und von da ab wie der zum Stadtgut „Ochſenſtall“
geſchlagen wird. Sollte dieſer Platz nicht konveniren, ſo ſeien
in gedachter Gegend noch mehrere ſich eignende Pläne vorhanden.
Der Verkehr im Süden unſerer Stadt würde, wenn die großen
Märkte dorthin verlegt würden, ſich nicht unweſentlich heken, was
dieſem an ſich ſchon ſtark vernachläſſigten Stadttheile doch ſicherlich
zu wünſchen ſei. Die Verſammlung ſtimmte im Weſentlichen dieſen
Ausführungen zu und beauftragte den Vorſtand, die Sache im Auge
zu behalten. Jm Anſchluß hieran wurde bekannt gegeben, daß vor-
geſtern eine Beſichtigung der Hafenbahnanlage in ihrer
ganzen Ausdehnung durch Mitglieder des Magiſtrats, der ſtädtiſchen
Baukommiſſion, des Vorſtandes der Hafenbahngeſellſchaft und hinzu
gezogene Sachverſtändige vorgenommen worden iſt. Jedenfalls iſt
hierbei auch die Höhenlage der Hafenbahn, die, wie ausgeführt wurde,
zu der tief ausgeſchachteten Lutherſtraße in gar keinem Verhältniß ſtehe,
einer Erörterung unterworfen worden. Man wird dieſer Angelegen-
heit zur geeigneten Zeit noch näher treten. Daſſelbe gilt von der zuſchaffenden Facioglage des Riebeckſtifts am Röpziger Weg durch den

Garteninſpektor Peitz aus Köln, welchem von der betreffenden
ſtädtiſchen Kommiſſion den Zuſchlag zur Ausführung ſeines mit dem
erſten Preiſe bedachten Projekts gegeben iſt. Heute ſchon könne ge
ſagt werden, daß dies Projekt dem Programm nicht in jeder Hinſicht
entſpreche und daß es ſehr beklagenswerth ſei, wenn es ſo, wie es ſei,
zur Ausführung gelangen werde (cf. Hierzu das vortreffliche „Ei n-
geſandt“ in Nr. 258 der „Hall. Ztg.“ D. Red.) Mitgetheilt
wurde noch, daß die Fluchtlinie der Verbindungsſtraße
zwiſchen große Ulrichsſtraße und Robert-Franzſtraße durch die ehe-
malige Univerſitäts-Reithahn, über den Paradeplatz, durch den Moritz-
burggraben, feſtgeſtellt iſt und mit der Anlage dieſer ſicherlich frequenten
Straße demnächſt begonnen werden wird; ferner, daß in 14 Tagen
die Regulirungs arbeiten der Gerberſaale ihren
Anfang nehmen werden. Die Verſammlung beſchloß ſchließlich
Sonntag den 17. Juni Nachmittags ein Sommerfeſt im
„Glauchaiſchen Schützenhaus“ zu veranſtalten.

Der Evangeliſche Arbeiter-Verein Halle a. St
hält am Montag den 11. Juni 8 Uhr im Vereinslokale (Börſen-
halle, gr. Berlin), eine Verſammlung ab mit folgender Tagesord-
nung 1. Bericht über den evang. ſozialen Kongreß in Frankfurt am
Main Domprediger Lic. Lang. 2. Vortrag von Cand.
Scheibe über „Lienhard und Gertrud.“ 3. Geſchäftliches: Feier
des Jähresfeſtes, Verbandstag, Generalverſammlung c.

Jm natur wiſſenſchaftlichen Verein gedachte
eſtern der Vorſitzende Herr Prof. Dr. von Fritſch mit ehrenden

Worten eines verſtorbenen langjährigen Vereinsmitgliedes, des Hof-
raths Prof. Dr. Liebe-Gerag, der ſich nicht allein durch ſeine
lebhafte organiſatoriſche Thätigkeit wie durch wiſſenſchaftliche Arbeiten
auf dem Gebiete der Orunithologie, ſondern auch durch die Förderung
der Kenntniß der alten Schiefergebirge in Thüringen, dem Franken-
wald uſw. als Geologe bedeutende Verdienſte erworben hat. Weiter
ſprach dann im wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung Herr
Dr. Veckenſtedt über Nagelſteine, jene merkwürdigen
Steine, in welche ſich Nägel hineintreiben laſſen. Gerade unſere
Gegend iſt unverhältnißmäßig reich an ſolchen Gebilden, welche
weifellos der Kohlenſandſtein-Formation augehören, aus welcher
ugehörigkeit ſich die Leichtigkeit, mit der Nägel in dieſe Steine

eingetrieben werden können, herſchreibt. Von Nagelſteinen
aus der Umgebung unſerer Stadt erwähnte der vor-
tragende denjenigen in der Dölauer Heide, den ſogenannten

wiſchen Oberröblingen und Schraplau,
ferner die ſog. Speckſeite bei Aſchersleben, ſowie den
Nagelſtein bei Einzingen bei Allſtedt, unfern Sanger-
hauſen. Auch im Alterthum waren ſchon Steine dieſer Art bekannt,
ſo der Stein von Delphi und Steine in römiſchen Tempeln, in
welche Conſuln und Diktatoren Nägel eintreiben mußten. In vielfach von
Jg. Größler-Eisleben, der die Frage der Nagelſteine vor einigen

ahren im hieſigen Verein für Erdkunde behandelt hat, abweichender
ſarlegung gab der Vorſitzende dann eine kritiſche Betrachtung über

die Anſichten betreffs der Bedeutung der Nagelſteine in der Volks-
anſchauung. Er kam dabei zu dem Schluß, daß man vom Alter-
thum bis in die Gegenwart das Eintreiben von Nägeln in ſolche
Steine ausgeführt habe, um damit Krankheiten zu „bannen“, „feſt-
zumachen“, zu „vernageln“ auf dieſelbe Anſchauung ſei das eben-
falls weit verbreitete Vernageln von Bäumen zurückzuführen. Das
Eintreiben von Nögeln in die erwähnten Steine läßt ſich nach der
Behauptung des Redners nicht blos bei Gewitter oder Regen, ſondern
jederzeit ausführen. Jm Anſchluß an die Vorlegung zweier Ei-
weißſtücke aus einem Hühnerei, die einen ſchwarzen
Fremdkörperenthielten, ſprach Herr Privatdozent Dr. Bran des
über die Frage, ob ſolche Fremdkörper im Ei ſelbſt ſich bilden
können oder von Außen irgendwie hinein gelangt ſind. Jn der
hieran ſich anſchließenden Beſprechung wurden verſchiedene die Ent-
wickelung der Eier auch bei Säugethieren und beiMenſchen betreffende intereſſante Frage geſtreift, wodurch Herr
S Dr. von Herff, erſter Aſſiſtent an der Königlichen
Frauen-Klinik, veranlaßt wurde, rin Mittheilungen über die
Häufigkeit von Zwillings-, Drillings- u. ſ. w. Ge
burten ſowie über die Entwickelung von normalen
wie abnormen, z. B. z uſammengewachſenen
Zwilling spagaren beim Menſchen zu machen. Danach ſind
Zwillingsgeburten ſehr häufig, indem auf 75 Geburken ſchon eine
Zwillingsgeburt kommt. Dagegen ſind Drillingsgeburten ſehr
ſelten, eine ſolche entfällt erſt auf einige tauſen Geburten,
noch ſeltener ſind Vierlings- und Fünflings Geburten.
So iſt dem Vortragenden in ſeiner langjährigen Praxis überhaupt
bloß erſt eine Vierlingsgeburt vorgekommen. Wenn in den Tages-
zeitungen zuweilen ſchon von Sechslingen berichtet iſt, ſo iſt die
Richtigkeit ſolcher Mittheilungen anzuzweifeln, da wiſſenſchaftliche
Nachrichten über einen ſolchen Fall noch nicht vorliegen. An dieſe
Ausführungen ſchloß ſich eine Beſprechung, in welcher auf die Erb-
lichkeit der Zwillingsgeburten beim Menſchen wie der Vielgeburten
bei den Thieren hingewieſen und erwähnt wurde, daß auf dieſer
Eigenthümlichkeit fußend der Thierzüchter zur Zucht ſolche Schweine
bevorzuge, die von Mutterſchweinen abſtammen, welche ſich durch
zahlreiche Nachkommenſchaft anszeichnen. Zum Schluß legte noch

Herr Dr. Krüger unter erläuternden Bemerkungen Reinkulturen
zweier Pilze (Prototheca moriformis und Zopfii) und zweier niederer
Alg en (Chlorothecium saccharcphilum und Chlorella protothecoides)
vor, die er aus dem Saftfluß von Laubbäumen, ſo
der Linde, Roßkaſtanie, Pappel, Ulme c. iſolirt und als neu, wie
oben angegeben, benannt hat.Dre fünfzehnte Jahresbericht des Vereins
Wilhelm-Auguſta- Stiftung zu Halle a. S. zur Unter-
e von BeamtenWittwen und Waiſen für das Jahr vom
1. April 1893 bis 1894 wird uns ſoeben zugeſandt. Es geht aus
demſelben hervor, daß auch das Vereinsjahr 1893 94 die im vor-
jährigen (14.) Berichte hervorgehobene Nothwendigkeit beſtätigt, einer
ſeits die Unterſtützungen für Nichtmitglieder-Hinterbliebene einzu
ſchränken, anderſeits die Mittel zur Sicherung der ſich naturgemäß
mehrenden Unterſtützungsanträge der Mitglieder- Hinterbliebenen an-
zuſammeln. Der Verein zählt 735 Mitglieder (gegen 780 im Vor-
jahre), nämlich 371 ordentliche, 289 Ehrenmitglieder und 75 außer-
ordentliche Mitglieder. Entſprechend der Verminderung der Mitglieder
zahl ſind die Mitgliederbeiträge geringer ausgefallen. Sie betragen
1923 gegen 2004,50 mithin 81,50 c. weniger. Außer-
ordentliche Zuwendungen und Erlös für Cigarrenabſchnitte c. ſind
diesmal auch nicht reichlich geweſen. Die Steigerung des Zinsertrages
vom Kapitalvermögen beträgt für 1893 94 gegen voriges Jahr
466,99 c. gegen 432,66 34,63 In das Jahr 1894 95
tritt man mit einem Beſtande von 13 515,50 ein, in welchem
13 100 c Effekten, 407,15 c. Sparkaſſenguthaben und 8,32 Hand-
kaſſe enthalten ſind. Es ſind bewilligt a) an 18 Hinterbliebene von
Mitgliedern (durchſchnittlich rund 43 775 A. b) an 35 Hinter-
bliebene von Nichtmitgliedern (durchſchnittlich rund 121 435
Die Unterſtützungen haben alſo insgeſammt 1210 A. betragen.

Concordia- Theater. Ueber die geſtrige Vorſtellung
„Der luſtige Krieg“ läßt ſich nur Gutes berichten. Die Auf-
führung kann als eine recht gelungene bezeichnet werden. Sämmt-
liche Mitwirkenden waren bemüht, ihren Aufgaben gerecht zu werden.
Herr Herrmann ſpielte den Umberto mit feinem Geſchmack, ſeine
Stimme klang etwas ſchwach, was wohl eine Folge der Ueber-
anſtrengung geweſen ſein mag. Den tölpelhaften Tulpenzüchter aus
Haarlem gab Herr Albes höchſt amüſant, während Roſa Häuſer-
mann in der Rolle der Elſe einen ſympathiſchen Eindruck hervor-
rief. Jhr Spiel würde durch etwas mehr ſchelmiſche Drollerie und
Natürlichkeit noch mehr gewinnen. Eine reizende Violetta war
Fräulein Anna Romani, ihre ſchönen Stimmmittel, die in allen
Lagen gleichlautend eine tüchtige Schule verrathen, bewährten ſich
wieder aufs Beſte, ihr Spiel war vornehm und elegant, ſie würde
mit ihrer ſchönen Stimme auch einem größeren Theater zur Zierde
gereichen. Minna Biedenweg wußte die ergötzliche Rolle der„Artemiſia“ zu durchſchlagender Wirkung zu bringen, während der

Marcheſe des Herrn Biedenweg mit allen komiſchen Nüancen, die in
dieſe Rolle nur gelegt werden können, dargeſtellt wurde. Stimmlich
iſt der Künſtler der Rolle allerdings nicht gewachſen. Daß die
Chöre oftmals nicht ſo recht bei der Sache waren, liegt wohl an der
Regie, die auf beſſere Einſtudirung hätte Acht geben ſollen. Die
Vorſtellung wurde im Großen und Ganzen recht beifällig aufge-
nommen. Leider war der Beſuch nicht ſo zahlreich, wie man wohl
erwarten durfte. Am Freitag geht Kneiſel's „Tochter
Belials“ in Scene, am Sonnabend werden die „Flotten
Weiber“ aufgeführt werden. Für Sonntag iſt Rich. Genée's
originelles Werk „Nanon“ in Ausſicht genommen. Dieſes Opus
zeichnet ſich durch reichhaltige und äußerſt pikante und ſpannende
Handlung und entſprechende, charakteriſtiſch und heiter gehaltene
Muſik aus; die Wiedergabe dieſes einigermaßen ſchwierigen Stückes
wird durch das Baars'ſche Enſemble eine vorzügliche ſein, da mit
größter Sorgfalt die Rollen beſetzt und einſtudirt werden.

Drei Einbrüche in Wohnungen, die von ihren Hnhabern
vorübergehend verlaſſen waren, verzeichnet heute der Polizeibericht.
Die Einbrüche ſind in allen Fällen derart ausgeführt worden, daß
die Scheiben der Korridorthüren eingedrückt und dieſe dann von innen
geöffnet wurden ein vierter Einbruch, der auf dieſelbe Weiſe geplant
war, mißlang, da die Thür nicht bloß eingeſchnappt, ſondern feſt
verſchloſſen war (die s zur Nachachtung!) Erbeutet wurden
in einem Falle ca. 200 Mark baares Geld und 2 werthvolle goldene
Uhren nebſt Ketten, in den andern Fällen ähnliche Gegenſtände.
Die nach erfolgter Anzeige ſofort eingeleiteten Recherchen ergaben,
daß bei zwei der genannten Einbrüche von den Anwohnern ſchon be
vor ſie die Wohnung verlaſſen hatten, eine Frauensperſon bemerkt
worden war, welche ſich in verdächtiger Weiſe vor den Hausthüren
herumtrieb. Auf Grund der erhaltenen Beſchreibung gelang es denn
auch, die Perſon im Kleinſchmieden zu verhaften. Das Mädchen,
noch im jugendlichen Alter von 18 Jahren ſtehend, räumte ein, die
Gelegenheit zu den Diebſtählen ſelbſt ausbaldowert und die letzteren
allein ausgeführt zu haben, was auch dadurch beſtätigt wurde, daß
ein Theil der geſtohlenen Sachen noch in ihrem Beſitz war. Bei
der Angabe ihrer Perſonalien und Fa milienverhältniſſe hat ſich das
Mädchen in die größten Widerſprüche verwickelt, ſo daß zunächſt die
in Leipzig angeſtellten Recherchen erfolglos blieben und daher noch
jetzt fortgeſetzt werden müſſen.

Geſtern Abend 8 Uhr wurde der Arbeiter Krüger in
krankem hilfloſen Zuſtande auf einem Kleefelde in der
Nähe des Südfriedhofes aufgefunden. Er wurde mittelſt Wagen in
ſeine Beeſenerſtraße 29 belegenen Wohnung gecchafft.

Vermißt. Der bei dem Schneidermeiſter Theodor Burg-
mann, Meckelſtraße Nr. 7 bisher wohnhaft geweſene Fleiſcher Otto
Wilkemann, hat ſich am 29. vorigen Monats aus ſeiner Wohnung
entfernt und iſt bis heute nicht zurückgekehrt. Es wird vermuthet
daß er ſich ein Leid angethan hat oder ihm ein Unglücksfall zuge-
ſtoßen iſt. Signalement: Alter: geb. im November 1873, Geburks-
ort: Müllroſe b. Frankfurt a. O., Größe: 1,70--1,75 m., Haar:
ſchwarz gelockt, Stirn, Naſe, Mund: gewöhnlich, Augen: blau,
Bart: fehlt, Zähne: vollzählig gut, Geſichtsbildung: rund, Geſichts
farbe: bräunlich, Geſtalt kräftig und unterſetzt, Kleidung: gewöhn-
liche ſchwarze Fleiſchermütze, braune Lederhoſe, braunkarrirte Weſte,
blaukarrirtes Jacket, Stiefeletten.

T Der Kellner L. in Giebichenſtein wurde geſtern Vormittag
das Opfer eigener Unvorſichtigkeit. Als derſelbe mit
dem Entladen eines Revolvers beſchäftigt war, kam er mit der linken
Hand der Mündung der Waffe in dem Augenblicke zu nahe, als
ein Schuß losging. Die Kugel traf den Zeigefinger der Hand und
ans ſo tief in denſelben ein, daß ſie noch nicht hat entfernt werden

nnen.
Verdorbenes Fleiſch. Geſtern Abend 9 Uhr wurde

der hier große Klausſtraße 12 wohnende Würſtchenfabrikant Buch
mann mit einem großen Sack voll anſcheinend verdorbenen
Fleiſches, welches er aus Paſſendorf geholt hat, in der Mansfelderſtraße angehalten und das Fleiſch beſchlagnahmt Auch ein

leiſcher aus Teutſchenthal wurde angehalten weil er eine größere
Quantität ungeſtempeltes Fleiſch, welches er unter Decken und Klee
verborgen hielt, in die Stadt führte und hier zum Verkaufe anbot.
Bei der Unterſuchung im Schlachtviehhof erwies ſich das Fleiſch als
genußuntauglich.

Die geſtrige Verſammlung des Kommunalen Bürger-
vereins zu Giebichenſtein ließ ſchon durch die etwas ſchwache
Betheiligung das Bedürfniß nach Ferien erkennen, welche denn auch
für die Monate Juli und Auguſt beſchloſſen wurden. Die Ver
ſammlung verfolgte die von einem der Anweſenden gemachten Mit-
theilungen aus dem neuen Kommunalſteuergeſetz mit dem regſten
Intereſſe und nahm den hierauf geſtellten Antrag „Der Verein möge
nach Schluß der Sommerferien in Gemeinſchaft mit dem HausGrund-
beſitzerverein eine bewährte Kraft bitten, über gewiſſe für die hieſige
Gemeinde beſonders wichtige Punkte eine erſchöpfende Darſtellung
zu geben“ einſtimmig an. Längere Erörterungen riefen die Be
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athungen der Gemeindevertretung über eine ſeitens des Vereins ein
ereichte Petition hervor, in welcher derſelbe den Gemeinde
orſtand angegangen hat, behufs Einrichtung einer Schuldeputation

und Gewährung des Lehrerwahlrechts weitere Schritte zu unter
nehmen. Die Gemeindevertretung hat die Angelegenheit zunächſt
vertagt bis ihr von ſachkundiger Seite aufklärende Information über
die Zuſammenſe ung und Rechte einer Schuldeputation, ſowie über
die finanzielle Wegen des Lehrerwahlrechtes werden gemacht
worden ſein. Unter Berufung auf vom Herrn Ortsvorſteher bereits
gemachte Vorſchläge ernannte der Verein eine Kommiſſion, beſtehend
aus den Herren A. Reichardt jun., Haniſch und Meuſel-
e welche auf Wunſch die nöthigen Jyformationen ertheilen
werden.

Jm Monat Mai 1894 wurden in der Stadt Halle 323
Kinder als An Se angemeldet, 171 männlichen und 152 weib
lichen Geſchlechts; darunter 38 uneheliche Geburten, 10 männliche
und 7 weibliche von hieſigen, 10 männliche und 11 weibliche von
auswärtigen Müttern.

Von 294 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion,
katholiſcher

t D u moſaiſcher7 n e diſſidentiſcher egemiſchter

Als verſtorben ſind angemeldet: 100 Perſonen männlichen und
110 weiblichen Geſchlechts 210, dazu 12 Todtgeburten ſind 222
Todesfälle.

Alter der Verſtorbenen:
unter 1 Jahr 31 männl., 19 weibl. Geſchlechts,

von I J255 11 146—15 4 1116—20 1 G v21—30 7 123140 441 60 22 1861— 80 10 17über 81 I l I 2
Zuſ.: 100 männl. 110 weibl. Geſchlechts.

184 waren evangeliſcher, 5 katholiſcher, 1 moſaiſcher Konfeſſion, un
getauft 20. Es waren 62 männliche, 64 weibliche ledig; 31 männ-
liche, 25 weibliche verheirathet; 7 männliche, 20 weibliche verwittwet,
1 weibliche geſchieden. Geboren wurden 323, Todesfälle waren 222,
n 101 Geburten mehr als Todesfälle. Ehen wurden 78 ge-

oſſen.
Der Wetterbericht mußte wegen Platzmangels zurück-

bleiben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Oer Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

e. Brachſtedt (Saalkreis), 7. Juni. (Spezialkonferen z.)
Nachmittag hielten die Herren LokalſchulJnſpektoren und

ehrer des SpezialkonferenzBezirkes Brachſtedt Niemberg ihre dies
jährige erſte Spezial-Konferen z auf der benachbarten Hohen
chen Mühle ab und zwar unter dem Vorſitze des Herrn Paſtor
Rapo u Nachdem die Verſammlung mit einer Anſprache
des Herrn Vorſitzenden eröffnet, hielt Herr Lehrer Mickiſch Oppin
einen Vortrag über „Regierung und Zucht“ der Herbart'ſchen Me
thode, der allſeitigen Beifall fand. Nachdem noch einige geſchäftliche
Gegenſtände erledigt, wurde die Konferenz geſchloſſen. Die nächſte
Wander- Konferenz wird in einer der Schule des Bezirks abgehalten
werden, bei welcher einer der Lehrer eine Lehrprobe mit der Schul-
jugend zu halten hat.

e Lützen, 8. Juni. (Nemeſis.) Wie wir aus ſicherer
Quelle erfahren, hat das Reichsgericht das Verfahren gegen den
Mörder Lieder von hier vorläufig eingeſtellt, weil Lieder in
Geiſteskrankheit verfallen und deßhalb vernehmungsunfähig geworden
iſt. Er ſoll in den nächſten Tagen aus dem Gefängniß in Naum-
burg entlaſſen und in eine der ProvinzialJrrenanſtalten gebracht
werden. Damit hat das ſchauerliche Drama vom 2. Dezember 1892
ſeinen vorläufigen Abſchluß gefunden.

Weiſzenfels, 8. Juni. (Mord.) Geſtern Abend um
9 Uhr geriethen der 18 jährige Hubert und der 15jährige
Buſch in Streit. Hierbei zog der Letztere das Meſſer und verſetzte
dem Hubert einen Stich, ſodaß er auf der Stelle tod t zuſammen
drach. Die Kunde von dieſer blutigen Unthat verbreitete ſich ſchnell
n der Stadt, und bald auch war der jugendliche Mörder, der kaum
ein Jahr aus der Schule entlaſſen iſt, nach einem vergeblichen Ver
ſuch, ſich zu verſtecken, verhaftet.

Zeitz, 7. Juni. (Städtiſches Schulweſen.) Jn der
letzten Sitzung der Stadtverordneten wurden für das Schulweſen
unſerer Stadt wichtige Beſchlüſſe gefaßt. Zuerſt genehmigten die
Stadtverordneten den Neubau eines Volksſchulgebäudes,
das, wenn irgend möglich, ſchon am 1. April 1895 fertig geſtellt
ſein ſoll. Dann wurde über die Umwandlung der ſog. zweiten
Stadtſchule Volksſchule, die in den Oberklaſſen nach dem Plane
der gehobenen Bürgerſchulen arbeitet in eine Mittelſchule
berathen. Herr Bürgermeiſter Arnold trat ſehr warm für die
Magiſtratsvorlage ein. Er wünſchte eine Mittelſchule mit obligatori-
ſchem, fremdſprachlichen Unterricht. Die Finanzkommiſſion ſchlägt
vor, die 2. Stadtſchule vor der Hand in eine Schule umzugeſtalten,
welche ausſchließlich der Erziehung und Bildung der Kinder des
Mittelſtandes dienen ſoll. Ob die Schule nachher „gehobene Volks
ſchule“ oder Mittelſchule werden ſoll, hängt von den finanziellen
Umſtänden der Enquete ab, die vom Magiſtrat in dieſer Angelegen-
heit erhoben werden ſoll. Dieſem Antrage ſtimmten die Stadt-
verordneten bei.

Badersleben, 7. Juni. (Jn der letzten Verſamm-
lung des landwirthſchaftlichen Verein s) Badersleben
wurde die Einrichtung von Geflügelzuchtſtationen empfohlen und die
Frage der Prämiirung treuer Dienſtboten und Arbeitsleute beſprochen.
Hierauf hielt zunächſt Paſtor Profeſſor Dr. Bertling einen
Vortrag über das Thema: „Das häusliche und landwirthſchaft-
liche Leben unſerer Vorfahren in den älteſten Zeiten.“
Darauf hielt Cantor San drock Huysburg einen ſolchen über den
„Nutzen der Bienenzucht“. Der als erfahrener Bienenzüchter bekannte
Kiedner wies, wie die M. Z. mittheilt, nach, wie Landwirthſchaft,
Obſtzucht und Bienenzucht ſich gegenſeitig ergänzen können und
müſſen. Nachdem Redner auf den hohen Werth des unverfälſchten,
reinen Honigs als Nahrungsmittel u. ſ. w. hingewieſen hatte, be-
leuchtete er den noch weit höheren Werth, den die Bienenzucht im
großen Haushalt der Natur durch die Befruchtung der Blüthen
einnehme. Jn ſeinem eigenen Jntereſſe müßte eigentlich jeder
Landwirth und Gartenbeſitzer die Bienenzucht pflegen, die, mit Ver
ſtändniß betrieben, auch eine lohnende Beſchäftigung bieten würde.
Den Schlußvortrag hielt der Vorſitzende, Direktor Fiſcher, über
die Frage: „Die Naturgeſchichte einiger thieriſcher Pflanzenſchädiger“.
Aus der großen Zahl dieſer Schädlinge hob der Redner vor Allen
die hervor, die im vergangenen Jahre infolge der großen Trockenheit
beſonders ſtark aufgetreten ſind. Er ſchilderte die Lebensweiſe der Erd
raupe, der Fritfliege, der Getreidekalmücke oder Heſſenfliege, der Zwerg
cykade, der Bohnenblattlaus und gab beherzigenswerthe Winke zur Ver
tilgung dieſer Schädiger. Zum Schluß beſprach er noch 3 höchſt gefährliche
Feinde des Obſtbaues, nämlich den Apfel- und Pflaumenwickler und
die Kirſchblattweſpe. Er forderte zu gemeinſamer Bekämpfung aller
Schädlinge auf, da nur hierdurch der erwünſchte Erfolg zu er
warten ſlehe. Nachdem noch auf die demnächſtige Eröffnung der in
Halberſtadt errichteten Filiale der Centralankaufs-
ſtelle für landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe hingewieſen
war, erfolgte der Schluß der Verſammlung.

S Magdeburg, 7. Juni. Es war wieder einmalnicht s!) In einer kürzlich hier im Hotzeſchen Lokale in der Braunen
hirſchſtraße abgehaltenen Gewerkenverſammlung machte der
ſozialdemokratiſche
Verſuch,

Mohs
für die

aus Leipzig den
ſozialdemo-

Agitator Alwin
die hieſigen Fleiſcher

kratiſche Bewegung zu gewinnen, wobei er indeſſen eine klägliche
Niederlage erlitt. Seine Ausführungen hatten auch nicht die geringſte

irkung, im Gegentheil, er wurde ausgelacht und dahin berichtigt,
daß die hieſigen Fleiſchergeſellen mit ihrem Looſe ſehr wohl zufrieden
und die ſozialdemokratiſchen Führer nicht die geeigneten Perſonen
ſeien, eine Beſſerung der Arbeitslage herbeizuführen. Als von einem
andern ſozialdemokratiſchen Führer nochmals Bekehrungsverſuche ge
macht wurden, verließen die anweſenden Fleiſcher einfach das
Lokal. Bravo!

Arendſee, 7. Juni. (Unſer „Land- und forſtwirth-
ſchaftliche Verein“) hat vorgeſtern ſeine diesjährige Wander-
verſammlung in Sanne bei Callehne abgehalten. Nach
einer Fahrt durch die Felder begann die Sitzung. Der Vorſitzende
begrüßte beſonders Herrn Oekonomie-Rath Dr. Pagel, der nach
längerer Unterbrechung wieder an einer Vereinsverſammlung theil
nahm und beſprach dann die Reſultate der Feldbeſichtigung, von der
die Anweſenden recht befriedigt waren. Die Nachtfröſte haben den
Kartoffeln und auch dem n geſchadet; jedoch darf trotzdem eine
gute Ernte erwartet werden. Dr. Pagel empfahl, den Kartoffeln mit
weniger gutem Stande noch jetzt eine Kopfdüngung mit Chiliſalpeter
zu geben. Ferner rieth er, in Zukunft Mergelungen oder Kakkungen
der Felder vorzunehmen und Kaliſalze in war großem Umfangeanzuwenden. r Pagel hielt darauf einen Vortrag über „Stickſtoff

düngung unter Berückſichtigung des Wirthſchaftsſyſtems Schultz
Lupitz.“ Der Vortragende beſprach die verſchiedenen Formen, in
welcher der Stickſtoff für die Ernährung der Pflanzen in Betracht
kommt, als Chiliſalpeter, Ammoniak, organiſcher Stickſtoff und ge
bundener und freier Stickſtoff der Luft. Das Weſen und die
Bedeutung der Gründüngung wurde erörtert. Am Schluſſe
ſeines lehrreichen Vortrags wies, wie das Altm. Jnt. hervorhebt, der
Redner noch darauf hin, daß die Gründüngungswirthſchaft durchaus
nicht die Abſchaffung oder auch nur eine ſtarke Verminderung des
Viehſtandes nöthig mache, wohl aber geeignet ſei, in dieſer Beziehung
dem Beſitzer eine freiere Bewegung in der Bewirthſchaftung zu er
möglichen, je nach der Lage und Beſchaffenheit der Wirthſchaft und
der Leiſtungsfähigkeit des Beſitzers; daß ferner die Gründüngung
viel Stroh und Futter ſchaffe und dazu helfe, den Bedarf an Wald-
ſtreu, die doch immer nur im Nothfalle herangezogen werden ſolle
und dürfe, zu verringern.

8 Erfurt, 7. Juni. (Der hieſige Gefängnißverein)
hielt geſtern unter dem Vorſitz des Landgerichtsraths Reichard ſeine
Jahresverſammlung ab. Dem Geſchäftsbericht war zu entnehmen,
daß der Verein nunmehr 15 Jahre beſteht. Jm abgelaufenen Jahre
hat der Verein wiederum eine rege Thätigkeit entwickelt, die aller
dings in manchen Fällen nicht von den gewünſchten Erfolgen gekrönt
war. 20 entlaſſene Sträflinge ſind mit Eiſenbahnfahrkarten verſehen
worden, 24 Bittſteller haben in der chriſtlichen Herberge auf Koſten
des Vereins vollſtändiges Unterkommen gefunden, dagegen wurden
Darlehen auf Grund gemachter Erfahrungen prinzipiell verweigert,
ebenſo Geſuche um fortlaufende Unterſtützungen. Das Vereinsver-
mögen belief ſich am Schluſſe des Geſchäftsjahres auf 6342 AC, an
Unterſtützungen wurden 1189 c gezahlt.

Patentſchau. Patente haben angemeldet: auf eine Teig
theilmaſchine: Alb. Mohr in Halle a. S., auf einen Verdampf-
oder Koch-Apparat Alfred Haacke in Magdeburg.

Die Sammlungen bei den Hofjagden in Letz-
lingen. Kürzlich gelangte eine Mittheilung über Sammlungen bei
Hofjagden in Letzlingen für das dortige Eliſabethlhaus in die
Oeffentlichkeit. em „Gard. Kreis-Anz.“ wird dazu jetzt eine
Aufklärung zugeſandt, aus der Folgendes hervorgeht: Nur der
Nnufang jener Notiz iſt richtig und entſpricht den Thatſachen
die zweite Hälfte dagegen bedarf der Berichtigung. Nicht der
frühere Oberförſter von Meyerinck kam auf die Jdee, bei der Hof-
eſellſchaft eine Kollekte zu veranſtalten 2c., ſondern König

Friedrich Wilhelm IV. und die Königin Eliſabeth, die
Begründer der Kleinkinderbewahranſtalt Letzlingen, ordneten an, daß
alljährlich bei der Hofjagd in Letzlingen eine Sammlung zur Unter
haltung der Kleinkinderſchule veranſtaltet werden ſollte. Der frühere
Oberförſter, ſpäterere Oberjägermeiſter von Meyerinck, der mit
der Einrichtung der Anſtalt von den Majeſtäten beauftragt und Mit-
giied des Vorſtandes war, I bis zu ſeinem Tode alljährlich dieſe
Sammlung vorgenommen. Nach ſeinem Ableben that dies Geheim-
rath von Gerlach und nachdem Geheimrath von Gerlach ſein
Amt als Landrath niedergelegt hat, im Verein mit ihm Landrath
von Goßler. Beide Herren haben auch bei der letzten Hofjagd
dieſe übliche Sammlung, die, wie geſagt, ſeiner Zeit auf allerhöchſten
Befehl angeordnet iſt, mit dem gleichen Erfolge wie in den Vor-
jahren gütigſt vorgenommen und werden dieſe jedenfalls auch ferner-
hin vornehmen. eheimrath von Gerlach und Landrath von Goßler
gehören auch dem Vorſtande der Anſtalt an. Es ſei noch erwähnt,
daß die Neuorganiſirung der Anſtalt, zu deren Durchführung der
Vorſtand im Jahre 1887 mit dem Vorſtand des Provinzialverbandes
des Vaterländiſchen Frauenvereins der Provinz Sachſen in Bezieh-
ung trat, und die Errichtung eines eigenen Hauſes, des jetzigen Eli-
ſabethhauſes, mit ausdrücklicher Genehmigung des Kaiſers Wil-
helm I. erfolgte, der damals eine namhafte Summe zu den Bau
geldern bewilligte

Oſterode a. H., 7. Juni. (Bahnprojekt.) Jn letzter
Zeit traten wieder lebhafte Beſtrebungen hervor, das ſchon mehr
erörterte Eiſenbahnprojekt Oſterode-Riefensbeck-Cams-
ſchlacken Altenau -Oker-Harzburg zu verwirklichen.
Namentlich die Jntereſſenten in Altenau und Harzburg ſuchen dieſe
Beſtrebungen zu verwirklichen. Daß man hier einem Projekt ſehr
geneigt iſt, das uns die höchſt werthvolle Direktverbindung mit dem
Nordharz brächte, liegt auf der Hand. Größere Terrainſchwierigkeiten
beſtehen nur bezüglich des Ueberſchreitens des Höhenrückens zwiſchen
CamsſchlackenDammhaus--Altenau.

Apolda, 7. Juni. (Einweihung. Hundemarkt.)
Heute wurde die unter Leitung des Geh. Regierungsraths Profeſſor
Otzen aus Berlin gebaute Lutherkirche auf dem Antonienplatz
eingeweiht. Den Einweihungsfeierlichkeiten wohnten die großherzog-
lichen und erbgroßherzoglichen Herrſchaften bei. Die Kirche, die noch
mit einer kleinen Schuld belaſtet iſt, iſt aus freiwilligen
Beiträgen erbaut. Vor 50 Jahren bildete ſich hier der Luthe r
verein, der unermüdlich geſammelt hat und jetzt mit der Vollen-
dung der Kirche die Früchte ſeiner Thätigkeit erntet. Auf dem hier-
ſelbſt abgehaltenen Hundemarkt fand u. a. auch ein Fuchs- und
Dach sſchliefen im Garten der „Drachenſchlucht“ ſtatt, woſelbſt
ein künſtlicher Bau hergerichtet war. An dem Wettkampfe waren
neun Dachshunde und ſieben Fox-Terrier betheiligt. Die Dachshunde
wurden von den Forx-Terriern faſt vollſtändig geſchlagen, denn die
erſteren verſagten ſämmtlich. Dagegen brachte ſchon der erſte Fox-
Terrier den Fuchs ſogleich im Fenge heraus und auch die übrigen
Hunde dieſer Raſſe ſchlieften ausgezeichnet.

Eiſenach, 7. Juni. (Der XXII. Deutſche Aerztetag)
wird am 29. und 30. d. Mts. in der „Erholung“ hier ſeine Ver
ſammlungen, zu denen nur Mediziner Zutritt haben, abhalten.

Kleine Notizen. Dr. med. Un ger in Nordhauſen iſt zum
Sanitätsrath ernannt worden. Unter der Leitung des Ober-
Regiſſeurs Paul Brock gedenken die Mitglieder des Weimariſchen
Hoftheaters am 12., 14., 16., 17. Juni am Stadttheater in der Reichs
krone zu Naumburg Gaſtſpiele zu geben. In Eiſen-
berg iſt ein 15jähriges Dienſtmädchen unter dem Verdacht,
die drei in dem Oertel'ſchen Hauſe vorgekommenen Brände angelegt
zu haben, verhaftet worden. Die hieſige Schützen-
geſellſchaft zu Königslutter feiert am 10., 11., 12., 13.
und 17. d. Mts. das Jubiläum ihres 100 jährigen Beſtehens. Der
Ortsſteuereinnehmer Lüer in Wulferſtedt (Kreis Oſchersleben)
iſt auf der Reiſe in Oldenburg wegen Unregelmäßigkeiten bei der
Kaſſenführung verhaftet worden. In Gräfenhainichen
eht man mit dem Plane der Gründung einer freiwilligen

Feuerwehr um. Der aus acht Vereinen beſtehende „Sänger-
bund an der Saalmündung'“ feierte am Sonntag im Dorfe
Ranies bei Barby ſein 24. Bundesfeſt. Jn Roßbach bei
Naumburg wurde am vergangenen Sonntag das neuerrichtete
Kriegerdenkmal (zur ethererun ſag die Kriege von 1864,
1866, 1870/71) feierlich eingeweiht. Die 2. Schwurgerichtsperiode

des Schwurgerichts zu Sten dal wird vom 11. bis 20, d.

dauern.

Vermiſchtes.
Ein badiſcher Reichstagsabgeordneter und Großkauf

kam in den Parlamentsferien nach Hauſe und ließ ſich die S
eugniſſe ſeiner kleinen Sprößlinge vorlegen. Als alles zur Zuftg
eit erledigt war, fragte der Jüngſte: „Und Du Papa, der wierit

ſitzeſt Du denn im Reichstag
Ueber die Jnfektionskeine in Eiſenbahnwagen hat

ierungsrath Dr. Petri im ReichsGeſunvbheitsamt lehrreiche Ut
uchungen angeſtellt, die im Gegenſatz zu früheren Unterſuchum

von Profeſſor Prausnitz (jetzt in Graz) ſtehen, der die Gefahr
Verbreitung anſteckender Krankheiten durch den Eiſenbahnverkeht
ering anſchlägt. Nach Petri's Unterſuchungen re zuhteſZum wenigſten gelang ihm der Nachweis lebensfähiger Tuber

bazillen ſowohl im Staube von den Wänden, Decken und Rihg
der Eiſenbahnwagen, als auch in dem Kehricht der Fußböden. Unt
ſucht hat Petri den Staub aus 45 Abtheilen. Dieſer winde n
117 Verſuchsthiere übertragen. Davon gingen drei an Tuberkiho
ein. Ferner wurde der Fußbodenkehricht von 34 Abtheilen 9
91 Thiere verimpft. Von dieſen gingen ebenfalls drei an Tuberkih
ein. Andere Thiere gingen an anderen Bakterienerkrankungen z
Grunde. Das Weſentlichſte iſt der Nachweis von Tuberkelbazilg
Eine zweite Gruppe von Verſuchen Wuner hatte die Beſtimmung de
Keimzahlen in den verſchiedenen Wagenklaſſen zum Gegenſian
Die Keimzahl iſt am höchſten in der vierten Wagenklaſſe, geringer
der dritten, aber annähernd gleich groß in der zweiten und erſte
Vermuthlich iſt die Verſchiedenheit der Keimzahlmengen von der d g bſchiedenen großen Belegung der einzelnen Wagenklaſſen mit Perſon bil i
abhängig. Auf Grund dieſer Feſtſtellungen wird jetzt von der Reige usbi en
Eiſenbahn Verwaltung ein neues Reglement für Reinigung und de Der
infektion der Perſonenwagen vorbereitet.

Ein neuer Wohlthätigkeitesakt unſerer Kaiſerin. Auf da lieferbare
Mopke vor dem Neuen Palais fiel plötzlich der Droſchkenfuhrhen h meßbar,
Wolff aus Potsdam, welcher eine Dame, die zur Audienz bei
Kaiſerin befohlen war, nach dort gefanen hatte, vom Schlage Anſprüche
troffen todt vom Kutſcherbock herab. Wiederbelebungsverſuche waten vieleerfolglos, ſo daß der Todte zunächſt in die Kaſtellanswohnung ind doß d vo
ſpäter in ſeiner Droſchke in ſeine Wohnung in der Großen Kn Grund
meiſterſtraße gebracht wurde. Die Kaiſerin ſollte von dem Vor ungen ſo
nichts erfahren, doch befand ſich in Folge deſſelben die zur Audien Kommt e
befohlene Dame in ſolcher Aufregung, daß ſchließlich die Kaiſer bevor der
dies merkte und nun von dem Vorfall Kenntniß erhielt. d. die Künd
Kaiſerin fuhr bald darauf bei der Wohnung des Verſtorbenen gJeit ihre
welcher Frau und drei Kinder hinterläßt, vor und ließ der Wittwe
a A. derſelben auch ſagen, daß ſie für die Kinder Sorge
ragen wolle.

Choleraugchrichten. Jn dem 9 Meilen von der Grenze liegenden
ruſſiſchen Orte Wloclawek an der ruſſiſchen Weichſel herrſcht, wie
amtlich konſtatirt wurde, die aſiatiſche Cholera, womit auch das Auf
treten der Seuche im preußiſchen Weichſelgebiete erklärlich wird. J
wirkſamen Bekämpfung der Seuche ſind ſämmtliche Ueberwachungz
ſtellen im Stromgebiet der Weichſel wieder eröffnet worden. Unte
den in Plehnendorf im hieſigen Kreiſe erkrankten Perſonen iſt in zwe
Fällen aſiatiſche Cholera konſtatirt worden. Mehrere der Krankhei
verdächtige Perſonen befinden ſich unter ärztlicher Beobachtung. du
Mygslowitz traf eine aus höheren Regierungs und Medizinalbeamien
beſtehende Kommiſſion ein, um von dem Stand der Seuche, ſowie
den Abſperrungsmaßregeln und ſonſtigen Sicherheitsvorkehrungen
Kenntniß zu nehmen. Auch wurde bei dieſer Gelegenheit der
Przemſafluß auf Bakterien unterſucht. Angeſichts der getroffenen
Anordnungen iſt begründete Hoffnung auf Jſolirung der Seuche
vorhanden.

Jm Walde erſchlagen aufgefunden wurde, wie ſeiner Zeit
gemeldet, der Forſtwart Birnſtiel aus dem Orte Lehrken. Der Ver
dacht richtete ſich ſofort auf einen Schieferarbeiter, Ernſt Francke aus
Lehrken, der als gefährlicher Wilderer bekannt war. Jn Haft ge
nommen, gelang es ihm indeß, ſich ſo rein zu waſchen, daß er auf
freien Fuß geſetzt werden mußte. Da erhob ſich neuerdings der Ver
dacht, Francke wolle nach Böhmen entfliehen. Die Gendarmerie er
hielt Kenntniß, daß ſich F. bei ſeiner Mutter im benachbarten ober
fränkiſchen Dorfe Röttersdorf aufhalte und der Liſt eines Gendarmen
gelang es, den baumſtarken Menſchen zu faſſen und unſchädlich zu
machen. Er zog die Kleider eines Handwerksburſchen an, ging nach
Röttersdorf und erbat ſich die Hilfe einiger handfeſter Leute, welche
das Haus, in dem ſich der Mörder befand, umſtellten, und wankte
wie ein Angetrnnkener in die Stube. Plötzlich packte der verkleidete
Gendarm den nichts ahnenden Francke, drückte ihn feſt an ſich und
rief nach Hilfe. Durch das Herbeieilen der handfeſten Männer ein
geſchüchtert, ließ ſich der Ueberrumpelte ruhig verhaften.

Letzte Draht und Fernuſprechnachrichten.

Breslau, 8. Juni, Vormittags 9 Uhr. Wollmarkt bei leb
haftem Verlauf ungefähr die Hälfte geräumt, die Preiſe ſtellten ſich
für beſſere Qualitäten 10--15 Ac, für ſtarkhaarige Sorten 15 bis
20 und für feuchte und mißrathene Waare 20—-25 A. billiger.
P»etersburg, 8. Juni. Der Regierungsanzeiger veröffent

licht einen Ukas des Kaiſers, durch welchen dem General
adjutanten Tſcherewin die Oberaufſicht und Ver-
antwortlichkeit für die Gefahrloſigkeit der
kaiſerlichen Reſidenzen und für die Gefahrloſigkeit
bei den Reiſen des Kaiſers übertragen wird. Tſcherewin erhält
den Titel figurirender General. Zu ſeinem Kanzleichef iſt der
Kanzleirath Tedoſſejew ernannt worden.

Madrid, 8. Juni. Die Vereinigten Staaten über
ſandten Spanieneine Note die Zurückerſtattung fordernd
von 22 Millionen Peſetas, welche die cubaniſche Zollver
waltung zu Unrecht erhoben hat.

Paris, 8. Juni. Die Blätter ſtimmen einſtimmig der Sprache
Hanotaux und der Kammerabſtimmung bezüglich des Vertrages
zwiſchen England und dem Congoſtaat zu.

Chriſtiania, 8. Juni. Jn der geſtrigen Nachmittagsſitzung des
Storthing beantragte und begründete der Präſident Ullmann nach
ſtehende Adreſſe an den König.

Das Storthing vermeint, folgende Ausführungen an Ew. Maje
ſtät richten zu müſſen. Vor 10 Jahren waren Ew. Majeſtät
von einer Regierung umgeben die der Zuſtimmungund des Vertrauens der Mehrheit der National-Ver
ſammlung des Landes entbehrten, die Regierung wurde durch den
nach der Verfaſſung anberaumten Gerichtshof verurtheilt, dem auf
Grund des Geſetzes geſprochenem Urtheil wurde Widerſtand entgegen
eſpet und die Waffen, welche zur Vertheidigung des Vaterlandes
beſtimmt waren, wurden im Geheimen unbrauchbar gemacht. Wieder
iſt Ew. Majeſtät von einer Regierung umgeben, die weder die Zu
ſtimmung noch das Vertrauen des Landes und der Mehrheit der
Nationalverſammlung hat und gleichzeitig mit der Ernennung
der Regierung wurde die geheime Ausrüſtung der Kriegsfahrzeuge
vorgenommen. Das norwegiſche Volk will in ſeinem Vertheidigungs
werke eine Wehr für die Freiheit und Selbſtſtändigkeit ſeines Vater
landes haben. Als Vertreter des Volkes wendet ſich jetzt das Stor
thing mit der Forderung an Ew. Majeſtät, hier Recht zu ſchaffen.

Der Antrag Haugland, daß der Bericht des Storthing zur Unter
ſuchung der außergewöhnlichen militäriſchen Veranſtaltungen in den

1884 und 1893 der Regierung mit der Forderung, die
Sache dem Reichsadvokaten vorzulegen, zugeſtellt werden ſoll, wird
in der nächſten Sitzung zur Berathung gelangen.

„Newyvork, 8. Juni. Die Streikenden von Maryland, Weſt
virginia, Ohio, Indiana JIllinois und Colorado ſetzten die Angriffe
auf die Fortarbeitenden fort, ſie mißhandeln die Beamten der mit
Kohlen beladenen Eiſenbahnzüge und löſen die Wa gons los, derGouverneur Mackinley ſandte weitere Truppen ab. n verſchiedenen

F waren die Brücken der BaltimoreOhioBahn in Brand
eſetzt.
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II.

Wir haben in Nummer 256 der „Hall. Zeitung von den
Mihſtänden geſprochen, die ſich im Verhältniß des Kommiſſio-
ics zu ſeinen Kommittenden herausgebildet er und kommen

n in dieſem Abſchnitt auf das Vörſenſpiel zu ſprechen. Es
delt ſich hierbei beſonders um W Punkte, um den Miß-
ch des Zeitgeſchäftes als Spielgeſchäft und um die Anrei
ug weiter, dem Börſentreiben eigentlich fremder Kreiſe deslutums zur Betheiligung an dem Börſenſpiele.

Es kann in dieſem engen Rahmen nicht meine dige
ſein, eingehend von den wirthſchaftlichen Portheilen und Nach
heilen des Terminhandels zu ſprechen. Jch will darum inAn auf den Terminhandel nur einen Punkt hervorheben,
ver mir der weſentlichſte zu ſein ſcheint bei der Geltendmachung
inberechtigter Einflüſſe des Terminhandels auf die Preisgeſtal
ung der Waaren. Die Verhältniſſe liegen zur Krit thatſächlichd daß nicht wirkliches Angebot und wirkige achfrage, alſo

am Markt vorhandene Vorrath und der am Markt ſich
eltend machende Bedarf, ſondern das fingirte Angebot und

die fingirte Nachfrage, d. h. Waare, die nur auf dem Papier
eht, aber in keinem Speicher zu finden ſein möchte, die Preis-Wing beherrſcht. Daß derartige 1 73 Verhältniſſe ſich

zusbilden konnten, liegt hauptſachüch in drei Gründen.

Der erſte iſt die Geringwerthigkeit der Lieferungsqualität,
o daß z. B., wie ein Sachverſtändiger ſich ausdrückte, dasPordare Getreide nicht einmal mahlbar, viel weniger denn ge

nießbar, ſondern nur Hühnerfutter und Dreck, der lieferbaree aber ſelbſt für die Kaffeeſchweſtern mit ſehr geringen

Anſprüchen nicht trinkbar iſt. Der zweite iſt darin zu ſuchen,daß viele Termingeſchäfte nur rein ſttwe Geſchäfte ſind auf

Grund vorhergehender Verabredungen, irgendwelche Verpflicht-
ungen ſolle der Abſchluß des Geſchäfts nicht nach ſich ziehen.
Kommt es dann zur Kündigung, ſo wird dieſe zurückgezogen,
bevor der Schlußakt, die Andienung, eingetreten iſt. Sowohl
die Kündigung, wie der erſte Terminkauf haben aber ſeiner
Zeit ihre Wirkung auf die ſie dann nicht verfehlt. Ja,die Sache geht ſo weit, daß ſelbſt Kündigungen an eigene

Ordre nichts Seltenes ſind.
Aber auch abgeſehen von den Termingeſchäften, die man

als reine ſegangeſne te bezeichnen kann, und die nach Ausſage
eines Börſenſachverſtändigen zu den rn Termingeſchäften
in manchen Börſentagen im Verhältniß von 20 1 ſtehen ſollen,
geht auch unter den etwas reelleren Termingeſchäften der
Terminhandel in den weitaus meiſten Fällen nicht 4 wirkliche
Wagrenlieferung hinaus, ſondern auf ein Wettſpiel, in dem es
ſich um die Auszahlung der Differenz zwiſchen den Preiſen
am Tage der Vertragsvereinbarung und dem Schlußtermin
handelt. Nun iſt ſelbſt ein Termingeſchäft, bei dem es nur
S die Differenzauszahlung ankommt, noch durchaus nicht etwas
volkswirthſchaftlich Ungeſundes, es kann ein ſolches Termin-
eſchäft ſehr häufig eine Art gegen ſpäterereisſchwankungen ſein, mit denen die Abſchließer jenes Geſchäftes

aber ſchon n zu rechnen haben. Wenn aber alle Momente
vorliegen, die darauf ſchließen laſſen, daß es ſich weder um ein
reelles Lieferungsge a noch um ein ſolches Verſicherungs-
geſchäft handelt, ſo muß jenes Geſchäft als ein durchaus volks-Arthſchaftuch ſchädliches bezeichnet werden. Alle dieſe Momente

liegen aber ganz offen zu Tage bei allen Prämien und
Stellagegeſchäften. Gegen dieſe Art von Geſchäften müſſen
wir uns alſo ganz generell erklären, während es bei den Liefer
ungs und Fern geſhaſten mehr auf die Frage ankommt,
wer ſich an ſolchen Geſchäften betheiligt. Damit aber kommen
wir zu dem zweiten Punkt, zu der Betheiligung weiter, dem
Vörſentreiben fremder Kreiſe an dem Börſenſpiel. Die Er
örterung dieſes Punktes müſſen wir uns für eine der nächſten
Nummern aufbewahren.

Vermiſchte Nachrichten.
Naumburger Braunkohlen Aktien- Geſellſchaft. In der

am 7. Juni abgehaltenen Aufſichtsraths-Sitzung wurde beſchloſſen,
der am 3. Juli er. ſtattfindenden GeneralVerſammlung die Ver
theilung der Dividende auf 8/, Prozent vorzuſchlagen.

Suez-Kanal- Geſellſchaft. In der GeneralVerſammlung
wurden alle Vorſchläge, ſowie die Unterſtützung von Leſſeps genehmigt
und Charles Leſſeps mit 1120 gegen 673 Stimmen wiedergewählt.

Marktberichte.
R. Mehlbörſeuverein zu Halle a. S., 7. Juni. Preiſe

für 100 kg netto. Kaiſer-Auszug 24 Weizenmehl 00
19,50-—-20,50 Weizenmehl 0 18,50 Roggenmehl 0 17--17,50 A.
Roggenmehl 0/1 16,50 17 Futtermehl 11,50 12 c Roggen-
kleie 9—9,25 Weizenkleie 8,75——9 Weizenſchale f. 8,75——9
Haidemehl 34

Berlin,, 7. Juni. (Wolle. Wochenbericht.) An
geſichts der bevorſtehenden Märkte, für pommerſche, ukermärkiſche und
theilweiſe auch mecklenburgiſche Wollen in Stralſund, für ſchleſiſches
Produkt in Breslau, war ſelbſtverſtändlich die Stimmung eine mehr
ibwartende. Zwar fanden täglich Abzüge von unſeren Lägern, die
in Rückenwäſchen aller Gattungen immer noch gegen 4000 Centnerin ungewaſchenen ſogenannten r oder Schweißwollen ein bei
Weitem größeres Quantum umfaſſen dürften, ſtatt, doch hatten die
ſelben nur die Deckung des allernothwendigſten Bedarfs im Auge.
Käufer waren ausſchließlich Fabrikanten und zwar meiſt aus Lucken
walde, Forſt, Spremberg, Merane und Glauchau. Die ange
legten Preiſe laſſen ſich ſchwer ziffermäßig angeben, neigten aber
trotz ihres ſchon ſo gedrückten Standes doch unverkennbar weiter zu
Gunſten der Nehmer. Es iſt dies auch erklärlich, wenn man berück-
ſichtigt, daß alle beſſeren bekannten Stämme längſt begeben ſind und
die noch auf Lager befindlichen vielfach in Wäſche, Behandlung e.
zu wünſchen laſſen. Das abgeſetzte Geſammtauantum wird ſchätzungs
weiſe auf ca. 1200 Ctr. angegeben, je ungefähr zur Hälfte aus
Rückenwäſchen und ungewaſchenen Wollen beſtehend. Jm Kontrakt
ſpeſt, das im Allgemeinen ſehr ruhigen Charakter behalten hat,
ind in Schleſien und Poſen in ihrer Ausgiebigkeit erprobte, bekannte
Stämne mit einem Werthabſchlage von A. 10 12 15--20, gegen
Vorjahr gehandelt worden. Ein ähnliches Bild dürften die offenen
Märkte zeigen, doch wird für geringere Qualitäten das Reſultat wohl
ein noch bei Weitem ungünſtigeres ſein. Kolonialwollen traten im
Konſum der Stofffabrikanten zurück vor den deutſchen Produkten.

Nordhanſen, 7. Juni. (Marktpreiſe.) Weizen 13 bis
13 50 Roggen 12 bis 12 25 Gerſte 12 90
bis 14 c 50 Hafer 15 bis 16 Kartoffeln3 bis 3 20 Erbſen (gelbe) z. K. 18 4 bis20 A. Speiſebohnen weiß 18 bis 20 Linſen
30 9 bis 38 Stroh 5 bis 5 50eu 8 A. 9 bis 9 pro 100 Kilogramm Rindfleiſch
eule) 1 kg 1 60 4 bis A. Rindfleiſch (Bauchfleiſch)

1 kg 1 20 4 bis 1 40 Schweinefleiſch 1 kg 1 20
K. 40 Kalbfleiſch 1 kg 1 c. bis 1 10 Hammelfleiſch 1 kg 1 4 bis 1 10 Speck (geräuchert) 1 kg

Volkswirthſchaftlicher Theil.
vie Börſenreform iſt geſtorben, die Börſen 1 A. 60 4 bis 1 80 Butter (gewöhnliche) 1 kg 2

bis Speiſebutter 1 kg 2 A. 40 bis 2 80 Eier
M. 70 4 bis 2 80 Eier 1 Schock 2 70 4 bis

Mühlhanſen, 7. Juni. (Marktpreiſe.) Weizen Mark
140 144, ehe 120--126, G 50-160, Erbſen

Viehmärkte.
Nordhauſen 7. Juni. (Schweinemarkt.)mäßige Zufuhr; das Paar Ferken wurde g

beſte Waare mit 29—30 Mark

mittlere 2728geringe 2426
Mühlhauſen, 7. Junt. (Ferkelmarkt.) Angefahren waren

107 Stück. Der Preis ſtellte ſich auf 26—36 Mk. das Paar.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.

Mittel

Dividende
Zf. Coursnoti;

für

102,75 G

Börſe vom 8. Juni 1894.

Halleſche u StadtAnleihe von 1882.
Halleſche 31 Theater Anleihe von 1884

alleſche 3 StadtAnleihe von 1886.Halleſche zu StadtAnleihe von 1892,

Waldauer Braunkohlen 4 Hypotheken- Anleihe
SächſiſchThür. Braunkohl.-Verw. 41 Schuldv.
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 41 Schuldv.
Zeitzer a u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch.

t 0

kener 81 StadtAnleihe S 3 u SErfurter 31 StadtAnleihe S 33 97,50 GIberſtädter 31 StadtAnleihe von 1890. zu
aumburger 32 StadtAnleihe e r 22 7 31 97,30 G

31 CentralPfandbriefe S 31 99,0 GSächſiſche 490 landſchaftliche Pfandbriefe. S e 4Sächſiſche z Provinzial Anleihe T c 7 4 103,00 GSächſiſche 3 Provinzial Anleihe S u 99,50 GKnappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 490 Anleihe S e
Unſtrut-Regul. 3 Obligat. [Bretl.-Nebra] 2 S 31 98,00 B
Cröllwitz ActienPapierfabrik, 490 Hypoth. Anleihe e S 4 100,25 GHalleſche Actien-Brauerci 42 Hypoth. Anleihe S S 41 99,00 G
r Zuckerfabrik, 490 HypothekenAnleihe. T S 100,50 G
Ludwig II, Gewerkſchaft, 49 HypothekenAnleihe. S S 4 99,51 G
Naumburger Braunkohlen, 49 Hypotheken Anleihe S 99,25 G

rückz. à 03 r hege u 5 104,50 BHalleſche BankvereinActien. 1893 7 5 152,50 G
Spar und VorſchußbankActien 1893 42 4 98,00 G
Cönnern, Molzfa brik-Actien 222 III 1892/93 12 5
Cröllwitz, ActienPapierfabrikActien 18092/93 10 4 128,00 B
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd.-Actien. 1892/93 3 4 S
Eilenburg, Kattun-Manufactur-Actien. 1892/93 0 4 60,00 G
eldſchlößchen BrauereiActien I 1is92/93 4 4
lauzig, ZuckerfabritActien 1892/93 3 4 110,75 B
alleſche MaſchinenfabrikActien 1893 27 4 335,00Segeſge StraßenbahnActien 1893 S 4 S

Hildebrand'ſche Mühlenwerk-Acktien 1892 93 12 4 159,90 bz.
Körbisdorf, ZuckerfabrikActien 1893,94 27 4 108,00 G
Landsberg, MalzfabrikActien 189293 6 5 130,00 G
Naumburger Braunkohlen-Actien 1892/93 4Niemberger MalzfabrikActien. I 1892 /93 0 4 80,00 G
Packhoſs-Actien 1892 4 4 45,00 GSächſiſch Thür. BraunkohlenSt.Actien 1893 G 4 117,900 G
SächſiſchThür. BraunkohlenSt.Pr.Actien 1893 s 6 123,00 GWaldauer BraunkohlenSt.-Actien I 1892/93 6 4
WerſchenWeißenfelſer BraunkohlenSt.-Actien 1893/94 12 4 177,00 G

eitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 1892/93 20 4
eißer Parafſin- und Solarölfabrik-Actien 1892/93 41 4
uderrafſinerie Halle Actien. 1892/93 9 4 132,00 bz

BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe ſceo.Conſolit. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe ſco. 197,00 G
Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich pro Stück.

Börſe von Verlin vom S. Juni.
Foudsbörſe. Die Börſe eröffnete feſt, doch ohne einheitliche

Tendenz. Die Unentſchiedenheit in der politiſchen Situgtion Italiens
wirkte rückgängig auf italieniſche Rente, die auch auf London matt
lag. Schweizeriſche Bahnen ſetzten außer Gotthardbahn ſchwächer
ein auf ſtärkere Verkaufsordres zu den zuerſt notirten Courſen.
Jtalieniſche, heimiſche und oveſterreichiſche Bahnen zumeiſt preis
haltend, matt war die ruſſiſche Südweſtbahn auf Ver-
öffentlichung der Verſtaatlichungs Bedingungen, Schifffahrts
aktien gedrückt. Montanwerthe nach ſchwankender Haltung feſt auf
das Gerücht, daß die preußiſchen Staatsbahnen mit den Kohlenſyn-
dikaten ihren Bedarf zum Preiſe von 85 p. ah
geſchloſſen haben mit Vorbehalt der Baiſſeclauſel. Die Meldung
läßt ſich jedoch augenblicklich noch nicht kontrolliren. Fonds lagen
ruhig, türkiſche Looſe ſtetig, Ruſſen umſatzlos. In der 2. Börſen-
ſtunde Tendenz ruhig bei wenig Veränderungen des Lokalmarktes,
Italiener gedrückt, Bahnen ſtill, Banken preishaltend, Montanwerthe feſt.

Produktenbörſe. Nach voraufgehenden Schwankungen ſtellte
ſpekulative Kaufluſt die geſtrigen Preisnotirungen für Weizen und
Roggen wieder her, dagegen ermatteten Hafer ſowohl wie auch Rüböl
und Spiritus.

Weizen: loco: 128 137, Juni 134,50, Juli 135,50, Sept.
137,50, Tendenz beſſer. n 110-116, Juni 115,75,
Juli 117, September 119,25, Tendenz: beſſer. Hafer: loco:
128-162, Juni 132,50, Juli 130,50, September 115, Tendenz:
feſt. Gerſte loco: 92—165, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Juli 43, Oktober 43, Tendenz:
ſchwach. Spiritus: (70er Waare): loco 30,40, Juni 33,80, Juli
34,20, Sept. 35,10, Oktober 35,30, Tendenz: ſchwach. (50 er Waare):
loko 50,20. Petroleum: loko 18,30.

Zuckerberichte.

Halle a. S., 8. Juni.
Rohzucker

In der erſten Wochenhälfte war eine rühige, zeitwelſe luſtloſe Haltung vorherrſchend
und konnten Verkäufe nur unter Preiskonzeſſionen zu Stande kommen, als indeß in der
Mitte der Woche Berichte einliefen, daß in Amerika wieder ein hoher Eingangszoll auf
Rohzucker in Ausſicht genommen iſt, trat plötzlich ein Umſchwung in der Tendenz ein und
erhöhten ſich Preiſe wie unten notirt. Beſonders war der Export lebhaft als Käufer
thätig, wührend Rafſinerien ſich abwartend verhielten. Umſatz 144 000 Centnex.

Raffinirter Zucker.
Jn Folge der Beſſerung am Rohzuckermarkte zeigte ſich in den letzten Tagen auch für

raffinirte Zucker eine regere Beachtung und wurde Mehreres zu den notirten Preiſen
gehandelt.

Rohzucker
Rend. 920 ausſchl. neu 12,60--12,85; alt

889 ausſchl. alt 12,00 12,25 neu
Granul. einſchl.
Kryſtall. 1 einſchl. über 90
Kryſtall. II einſchl. über 989 12,00--12,20;Korn- 96 ausſchl. Nachprod. 755 Rend. ausſchl. 8,0,—9,50,

Raffinirter Zucker
Raff. ff. ausſchl. Gem. Raff. 1 einſchl.

do. fein 25,25 ausſchl. do. do. II einſchl.Melis fein ausſchl. Gem. Melis 1 einſchl. 23,75
do. mittel ausſchl. do. do. II einſchl.Farine I einſchl. KiſtePatent Würfel 28,00

Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien
Hand. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kg franko.

Magdeburg, den 8. Juni 1894. (Eig. Drahlbericht.)
Kornzucker, exel., von 9290 alte Ernte Gem.' Melis I. mit Faß 26,50,

neue Ernte 12,90. Stimmung: feſt.Kornzucker, exel., 880 Rendem. alte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. g. B.
Ernte 12,20, neue Ernte 12,25. Hamburg

Nachprodnkte exel.,759 Rendem. 9,40. per Juni 12,07 bz,, 12,15 B.
Stimmung: feſt. per Juli 12,10 G, 12,121 B.Brodraffinnde I. per Auguſt 12,10 bz, 12,121 B.

v. II. per Oktober Dezember 12,50 bz,, 12,521 B.
Gem. Raffinade, mit Faß Stimmung: ſtetig. Wochenumſ. 102,900 Ctr

Hamburg, den 8. Juni. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Enfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.
Juni 12,121
Auguſt 11,17 i.

Bei Poſten aus erſter

Oktober 11,60. Tendenz ermattet.Dezember 11,40.

m x r Ruſſ. konſ. Eiſenb.Anl. er 4 Erfurter Bank Harpener Bergban 10 128,75do. Orient Anleihe II. 5 64,20 Gothaer Zettelbank. 5 115,40 G Hartmann, Sächſ. MF. 9 I159,25 GCoursnotirungen do. do. III. 5 do. Grund Creditbank 31 94,60 G Heinrichshall 10 129,00 vz.
w r r e 57 e do. 9 junge z n Biere Parr. 1 G53 uſſ. Boden Kredit 9,75 Leipziger Bank. 2,80 6 dildebrandt Mühlen 5 16,3J r Börſe do. do. gar 154.10 do. Creditanſtalt i Hörder Hütten conv. 0 338

m 8. Juni 2 Uhr Nachmittags. do. Centr.B.Pf. l. S. 5 98,40 Magdebg. Bankverein 45 106,40 do. St. Pr. neue 0 60,10 Gvon v 2uh g Schwed. St.-Anleihe 1886 3 i Magdebg. Privatbank 5 I09,10 B Kaliwerke Aſchersleben 10 157,00 36
777 7 do. do. 1890 3 98,50 Makterbank Kette Dampfſchifffahrt 168,25 bz.Preußiſche und dentſche Fonds do. Hyp.-Pfdbr. 1879 4 101,25 Meininger Hyvothekenbank. 6 113,90 B. Körbisdorfer Zuckerfabrik 21 108,75 G

do. do. 1878 4 1102,650 Mitteldeutf he Creditbank. 41 96,75 Lauchhammer conv. 6 I108,50T Serbiſche Gold Pfdbr. 5 71,90 Nationalbank f. Deutſchland 56 |I110,75 Laurahütte 4 1122,75Deutſche Reichs Anleihe 106,00 G do. RNente 1884 5 63,50 Nordd. BankActien 41 123,60 B Leipziger Brauerei RNiebeck. 10 183,75
do. do. z 102,00 do. do. 18865 5 63,80 Oeſterreich. Kredit ult. 91 210,40 (Leopoldshaller chen. Fabr. 3 85,90 G
do. 4 G Ungar. Gold Rente 1000 4 98.,10 Prenuß. Boden Kredit 7 133,10 bz. G do. St.-Pr. 5 120,25 GPreuß. conſ. Staats Anl.. tos G do. do. 500 4 898,25 do. Eentr. Boden Kr. 9i, 162,50 g. 26we Co. l18 277,90 6do. do. 3 102,10 6 do do. 100 4 98,40 do. Hop.B. (Spielh.). s 124,00 G Luiſe Tiefban conv 3 45,25d d S do. E.G.A. 89. 1000 4 103,90 do. do. (Hübner) 6 107,00 G do. do. St. -Pr. 7 rPean a Nnleive. Zu e do. do. 100 l W do. do. volle i G Magdebg. BaubankAct. „73,63

PrämienA Nealkredit Bank 5 95,25 G Magdeburger Bergwerk 20 1237,75Berliner St.-Oblig. abgeſt. 31 100,00 Rei hsbank 6,38 155,50 G Magdeburger Gas 2 51 109,00 Gt 3.2 Relchsbank. u Urger as Act.do. do. neue. 312100,00 bz. G Ei enba n Stamm- n Stamm- (Rufſf. B. f. ausw. Handel. 5 101430 Siaggdeburger Pferdebahn. 6 130/00 G

Erfurter Stadt Anleive, S w. Sächſiſche Bank 118.90 6 Maſzerei Wrede 68,30 GHalleſche do. g 27 Prioritäts Actien Schaffhanuſ. BankVerein 6 120,60 Marienhütte b. Kotzenau 55,25 G
d de L h J 2 733 z 5 Schleſiſcher BankVerein 51 112,50 G Menden Schwerke conv. 0 45,50 GMagdeburger Stadt Ant r 23 Divi 1892 Weimariſche Bank conv.. 4 153,50 G do. St.- Pr. 0do do. v. 1891. 98,20 B vidende cher 9 u 97Weimar. Stadt Anl. v. 1888 31 Aachen NMaſtricht. r ä t X. r n 715 GZart nl. v. u T Phönix B.Act. Lit. A. 6 I119,rliner 4 108,20 Altenburg Zeitz 10,1 193,60 t 34 0Bgrner de S. e JnduſtriePapiere. wert altedo 3 99,70 Halberſt. Blankenb. Eiſ. 5 199,60 Serg wer w. rDe nmn rich e Ludwigsh. Bexbach. 9 229.90 B t 39 o. o. C(onv. hKur u. Nenmäriſche. a WLubeg Buchen ge 138.50 m dende I. Pomm. Raſch conv. i 74,00 Bdo. neue 3 99,70 G A.G. f. Anilinfabr. 9 (174,75 G dert i 158,05 G4 02 Mainz Ludwigshafen 41,114.00 G t u Riebeck Montanwerkeg. Ken Marienburg Mlawka i 83,40 Igem. Ttektr Roſther Vraunkohlen. s 26,90 GS do. do. 3 99,60 B z do. Slar, I 1 Anglo Kont. Guano. 115 136,90 G do. Zuccti. 375,60 Ge Oſt ceußiſche d 8080 Anhalter Kohlen Sächſ. Thür. Brannk. 7 117,25 GS Oſtpreußiſche. 9839 G o n Do Se Pr. 2 116 10 Anhalter Maſchinen 040,00 B do, sei. -r. 7S Pommerſche e rereeer 31 2 99,50 S b Pr. 9 29100 B Berl. Anh. Maſchinen e 10 130,50 B Salzunger Saline 62 z 107,90

ca do. 1102,00 ahn St Pr. 51 104 90 9 Berliner Bockbrauerei. 057,09) G Schleſ. Zinkhütte St.Act. 15 186,00 B
Poſenſche, neue 4 102 20 Weinmeceg 9 /2 13 50 G do. Böhm. Brauh. 12 218,00 G o. St. Pr. 15 186,00 B
do. do. 3 98,75 G d r r e 321 910 do. Brauerei Königſt. 4 109,60 G Schwargkopff 253,25 G

Sachſſſche x l erra o o 60,40 de do. kcnpaſer 325 Siemens Glasinduſtrie. II I6s,75 GSchleſiſche, altlandſch 31 99,70 G Werrabahn d d Schult 16 236,00 B ro e zu 9960 Außig Teplitz abgeſt 20 (317,50 ultheiß. an Staßfurt. Chem. Fabr. 8 I171,50 Gdo. neue i 99,60 G bis p. do. Union Gratweil s 99,30 G Stollberger Zink Net 134,50 BWeſtpreußiſche 3 i 98,30 v Wenerd? Juj n dann do. Elettricit. W.. 78, 187,75 G 0 der r be 2 7t 10325 G

J ärti e p O. Weſtbahn 7 7 t eS u Reumärkiſche 2 Buſchüſehrader Bahn La B. 1öi 227,00 Buan Toierg. Baugeſ. t Sudenburger Maſchinen 14 192,10 G
s Pommerſche 1 10 55 Dux Bodenbach 112,50 G ismarckhütte e 2 e zu W Thüringer Saline 51 5 Gz S a (Galtz. CartLndwigse. abg. 1.o810375 P ner Eankſtagt l Truſt Actien 10 I132,00 GV Sächſiſche e r Kaſchau e Oderberg. 4 89 25 G Bonifazius Bergwerk e 6 86,25 G Veloce Dampfſchiff Act. 5
S l Schleſiſche. 4 (104,10 a Chemnitz. Maſch. Zimm. 5 113,0 B 0 156,00 G99 Kronpr. N. St. Sch S Weſteregeln Alkali.Bremer Anl., 85, 87 u. 88 312 329 Lemberg Chernowiy 7 li53 50 Foncordia Bergwert S 81,50 G Wittener Guß. 10 126,25 G

S 99,8 t er 2 III p p.a Staate an i 68190 B Oeſterreich. Nordweſtbahn 6 1I107,75 B n per W r 8 r r r. v er 48

i 4 4 2 d el auii e2 II 7 nen.Sächſ. StaatsAnl. 1869 3 S thah) 7550 PFeſſauer Gas Act. ſ10 178.50 G Zeiher Maſch
do. StaatsRente 3 89,50 G re Dono 222 ar 11000 Donnersmarckhütte conv. 6 Ios8, 10 G

rowo a Dortmund. Brgb. St.Pr. SS Klew. h 7 do. Union St. Pr.. r. 5 52 J 49,80 Gr ch e ds Ruſſ. Staatsbahn gar. 5 1149, Egeſtorff Salzwerte 8 We el Cour eAusländiſche Fon do. Südweſtbahn gar.... 5— i See e wette ov 3 Warſchau Wiener 241 50 n S r. s 61,50 G
Argent. Gold Anleihe 590 5 46,90 Gotthardbahn 61 2171,50 G Floether Maſch. Act. G 116,90 Privatdiscont

do. innere do. i 4 38160 Jtal. Meridionalbahn 7 5 o Freund Maſch. Lonv. 234,00 GBnen.-Aires GoldAnſ. 5000 5 3325 do. Mittelmeerbahn. 5 78,30 Sag genaner Eiſenwerk 0 43,00 G Schweiz 100 Fr. 5 T. ſ 80,85
Chilen. Gold Anleihe 1889 4 86,00 Lurembg. F. a 7 u Gelſentirchen Bergwert. 9 147,60 Jtal. Platz 100 L.. 6 T. 73,90
Egyptiſche pri. 3 Anleihe 3 Schweizer ein. z 123 75 Glauziger Zuckerfabrik 32 109,00 B. PPetersb. 100 S. R. 8 T. 217,50

do. uniſiz. 499 do. 4 104, 10 do. nie an 250750 GBreppiner Werte 7209 G Ämſterdam 109 fl. 3 M. I168,35Griech. Anleihe 1881 84. fr. 34,40 do. in Ba on Ja 48 50 Große Berl. Pferdeb. 12 259.40 Belg. Plätz 100 Fr. 8 T. 80,85
do. konſ. Goldrente 4 26,75 Weſtſtcilian. Bahn. 4 J Halleſche Maſchinen las 332,00 B. SLond. 1 Lſtrl. 8 T. 203,95
do. NonopolAnleibe, R. 35.10 Harkort St. Pr. conv. S 5850 S WL8ond. 1 Lſtrl. 3 W. 29/35
do. GoldAnl. v. 1890. fr. 32,20 do. Brückenb. conv. 9 1I125,50 G Paris 100 Fr. 10 T. 81,95Jglieuſde Rene r Bauk-Actien. do. do. Str. 15 14875 Wien De. W. idö ſ. 16 T. 163,05

Liſſb. St.-Anl. 36, u. e 0,5
Mexik. Anleihe 1888. 6 50,70 Dividende 1892. c eeeeeeeeerree-do. do. 1890. 6 58,70 Berg Märk. B. i. Elberf. 7 [135,90 G Schluß -Courſedo. Staats-Eiſenb.-Obl. 6 45,75 Berliner Handels Geſ. 6 3730 6 v ß 4
Norweg. Staats-Anl. 88 3 nen do. Bank e 6 91,3 Kredit IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 211,25 Dux Bodenbach. 7Heſterr. GoldRente 4 98,50 Börſen Handels Verein 6 129,10 G Lombarden 44,00 Gotthardbahn. 172,19

do. Papier-Rente. 4 Braunſchw. Hann. Hypoth. 5 113,50 B Dise.Komm. 188,90 Dortm. Union St.-Pr. 56,25do. SilberNente 4 r 94,10 Bremer Bank Markſt. 4i2 102,00 bz G Deutſche Bank 157,75 Laurahütte 126,90
Port. StaatsAnl. 88——89. fr. 32,70 Breslauer Disk. Bank 5 vz Darmſtädter Bank 135,75 Bochumer Gußſtahl. W 131,50

do. Wechſel -Bank. 4 99,25 bz. G Berl. Handelsgeſellſchaft 134,10 Harpener Kohlen 128,40
Nöm. St.-Anl. II.--VIII. 4 72 50 Darmſtädter Bank. 51 134,50 Dresdner Bank 139,75 Hibernia 119,00Rumän. fund. 5 102,50 Deſſaner Landesbank. 7 1141,60 G Nationalbank f. Deutſchland excl. 110,90 Nordd. Lloyd 97,10do. amort. 6 97,40 Deutſche Bank 8 (157,70 Marienburg Mlawka 82,90 Ruff. Noten 220,25do do. 1891. 4 84,26 do. Genoſſenſchaftsbank. 45 112,50 G Oſtpreuß. Südbahn 89,40 490 Ung. Goldrente 28.90
Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 4 S do. Hypothekenbank. 7 I121,20 G Ruſſ. Süd Weſtbahn 71,00 Jtal. Renten 77,50

do. Gold Rente 1883. 6 Disconto Commandit. 6 186,90 WarſchauWien 2409,50 80 Ruſſ.do. do. 1e81. 5 esdener Bank Weh 7 140,60 b G amb. Packet e 93,401 8,7do. konſ. Eiſenb.- Anleihe 4 do. BankVerein 6 108,75 G
Zondenz: feſt,
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Die LöwenApotheke, Halle, empfiehlt

nervenstärkenden Nagenthee.
Derſelbe wirkt anregend auf die Schleim

hänte der Verdaunngs- und Abſon-
derungsorgane, kräftigt den Magen und
löſt bei Huſten und Bruſtbeſchwerden den
Schleim. In Packeten à 50 Pfg.

Bekanntmachung.
In unſerm Firmenregiſter iſt heute die

ColonialwagarenDetgilliſten.

Ein, in einer Provinzialſtadt von ca.
12 000 Einwohnern ſeit ca. 100 Jahren
mit beſtem Erfolge betriebenes Colonial
wagren Geſchäft wird 1. Januar 1895
frei und iſt von dieſer Zeit auf ca. 5
Jahre anderweit zu verpachten. [14239

Offerten unter Z 14239 in der Exped.
d. Blattes abzugeben.

Kellunerlehrling
gefucht Hotel Goldener Riug.

Geſucht wird auf einem größeren G
zu ſofort oder I. Juli eine tüchtige, eher
giſche, jüngere Wirthſchaftsmanſſel
bei dauernder Stellung. Näheres zu er
fahren bei F. Göschke-Löbejün.

Suche per 1. Juli eine perfekte

Verkäuferin

Amkliche Bekannkmachungen.
Polizei-Verordnung,

betreffend die Desinfieirnng und Ränmung von Anlagen, welche einen
üblen Gernch verbreiten, ſowie Beſeitigung des Jnhalts derſelben.

Auf Grund der 88 5, 6 und 15 des Eeſetzes über die PolizeiVerwaltung
vom 11. März 1850 und der s 143 und 144 des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 wird hierdurch unter Aufhebung der bezüg-
lichen Vorſchriften der Straßen Polizei Ordnung vom 15. Septemper 1879, ſowie

Nu

der Polizei Verordnungen vom 10. April 1889 und 5. Oktober 1892 mit Zuſtim-
mung des Magiſtrats für den Stavtieeg Halle Folgendes verordnet:

Desinfektion von übelriechenden Aulageu.
Anlagen, welche einen üblen Geruch verbreiten, wie Aborte, Uriniranſtalten,

Dünger und andere Gruben, Schlammfänge, Goſſen, Gräben und Kanäle, ſind
durch Anwendung geeigneter Desinfectionsmittel fortwährend in einem geſtankfreien
Zuſtande zu erhalten. Bezüglich der Aborte greift dieſe Beſtimmung für alle nach
der hieſigen Bau-Polizei Ordnung zuläſſigen Syſteme, nämlich das gewöhnliche
Gruben-, Tonnen und Spül Syſtem Platz.

8 2
Periodiſche Ränmnng derartiger Anlagen.

Jnm Allgemeinen müſſen die im 8 1 genannten Anlagen ſo oft geräumt
werden, als zum ordnungsmäßigen Funktioniren derſelben und zur Erhaltung der ſ inReinlichkeit erforderlich iſt. den einſchlägigen Beſtimmungen des den im Termine bekannt zu machenden Blumenthalſtraſte 8, p. haltens

Speciell für Aborte gelten folgende Beſtimmungen Grundbuchweſens völlig vertraut ſind, Bedingungen öffentlich meiſtbietend 676 Sauberes fleißiges Dienſtmädchen
Die Euntleerung der Abortgruben des gewöhnlichen Grubenſyſtems, ſowie und nicht über 34 Jahre alt ſein dürfen, Baarzahlung verkauft werden. i geſucht Thomaſiusſtraßze 48, II.

des Spülſyſtems hat mindeſtens ein Mal in jedem Kalenderjahre, jedoch in
Zwiſchenräumen von nicht über einem Jahre zu erfolgen.

Abgeſehen aber hiervon muß eine ſolche vorgenommen werden:
a) bei dem gewöhnlichen Grubenſyſtem, bevor der Grubeninhalt bis auf10 em an die Einmündung der Abfallrohre herangetreten iſt, fähignug für dieſe Stelle erhalten Mili- i die bürgerlich kochen kann, für eine einzelr über die ev) bei dem Spülfyſtem, ſobald die Sinkſtoffe näher ris 20 em an den Ueberlauf täranwärter den Vorzug. [14243 ſtehende, belgiſche, branne Dame ruht Näh. bei Frau Rentier aus welche

des zwiſchen der erſten und zweiten Grube befindlichen Gitters herantreten. Bitterfeld, den 5. Juni 1894. Spilling, Halle a. S., Gr. Steinſtr. 39. haben s 1Bei dem ſogenannten Tonuenſyſtem müſſen die Kübel oder Tonnen, ſobald Namens des KreisAusſchuſſes. pannp er e meine
ſo an 10 We de r angefüllt z verſchloſſen und ſofort wr. er h m 3 e wer t e wiſ au
urch leere, in Reſerve zu haltende Tonnen oder Kübel erſetzt werden. r. Freiherr von Bodenhausen.Behufs Controlle iſt ſpäteſtens 12 Stunden vor Vornahme der Entleerung verkauſt Merſeburgerftraße Vermiethungen. gern die

einer Abortgrube des gewöhnlichen Gruben oder SpülSyſtems dies Vorhaben dem 5 2 Ri burg bei e r wirthzuſtändigen Revier-Commiſſariat anzuzeigen 18 2 z l r k'Sri Z. Wennz e Wippra a. Harz ſtehen 40 Stück Erſt Die hochherrſchaftl. Wohnung Bahn wiederumDie für derartige Ränmungen geſtattete Tageszeit. a 50 Stüat h hofſtr. 16, pt., mit antheiliger Garten Waſapſgt De mung Schlammfänge, Goſſen und Gräben, ſowie die Aubtomaten Saſe un Dgkauſ. pewrpa nebſt n m n vie Ka
Abfuhr des Inhalts derſelben unterliegt hinſichtlich der Tageszeit keiner Beſchränkung. ſ 5 M F Oltob. z. vermieth. Näh. bei Dw. von peſſerDaſſelbe gilt von der auf geruchloſem Wege milehlſt Naſchgenpuwve eiſot e e eben d ver Moers in Berlin, Kurfürſtenſtr. 3, I. Vabeſern
genden Entleerung der Dünger und Jauchenpumpen, vorausgeſetzt, daß die Pumpe jeder existirenden Art x kanfen Karlſtraße 3 I. J Aue
gut im Stande iſt und richtig gehandhabt wird, und die zur Abfuhr des Inhalts Zu Original -Vavbrkpreisen Meckelſtraße 28 1 Etage Z. eibenutzten Keſſel äußerlich gehörig gereinigt und desinſizirt ſind. von 66 K. an, und Autbrige r
9 Dagegen darf die Entleerung der nicht mittelſt Maſchinenpumpe geräumten
Abort oder ſonſtigen Düngergruben, ſowie die Wöfuhr des Inhalts ſolcher Gruben
und die Abfuhr von Abort-Kübeln oder Tonnen erſt von 11 Uhr Abends abbeginnen und muß im Sommerhalbjahr (I. April bis 30. September) bis um von 900 Mark für prov. Angeſtellte, 2 aUhr Morgens und im Winterhalbjahre (1. Oktober bis 31. März) bis 7 Uhr 1000 Mark für definitiv Angeſtellte dotirt Leipzi erſtraße J 9 jahre gew
Morgens beendet ſein. iſt und binnen 30jähriger Dienſtzeit des 1 Etage ſchöne geräumige Wohnnn v t fur8 4. Stelleninhabers bis zu einem Maximal- ge, g aige r rn a9 e 9 e 3 3 e 57 per ſo kurzl aC ntferunng des Jnhälts übelriechender Anlagen vom Lagerorte. gehalte von 1800 Mark ſteigt, mit An mit oder ohne Lade fort od ngen w

Der Inhalt der im 8 1 genannten Anlagen, welcher nicht mittelſt Maſchinen rechnung auswärtiger Dienſtzeit, ſofort ſpäter preiswerth zu vermiethen iſt Wen
pumpe oder luftdicht verſchloſſener Tonnen oder Kübel beſeitigt wird, darf vom oder bis 1. Oktober er. zu beſetzen. Be h ä 5
Lagerorte nur entfernt werden, nachdem derſelbe in Folge gehöriger Desinfektion

geſtankfrei gemacht iſt. eSoweit ſich der Lagerort in einem geſchloſſenen Grundſtück befindet, darf,
wenn daſſelhe die Einfahrt des Abfuhrwagens geſtattet, das Aufladen des Düngers
oder ſonſtigen Inhalts der fraglichen Anlagen nur auf dem Hofe, und zwar direkt
aus dem Lagerort nach dem Wagen erfolgen

Bekanntmachung.
In der hieſigen KreisSpar und Kom-

munal-Kaſſe iſt zum 1. September d. Js.
die Stelle eines Kaſſengehilfen neu zu
beſetzen. Die Probedienſtzeit beträgt

unter Nr. 8 eingetragene Firma Kaufman

löſcht worden.
Lauchſtedt, den 5. Juni 1894.

Königliches Amtsgericht.

Franz Walther in Lanuchſtedt ge
14240

n mit prima Zeugniſſen für Schweine,
ſchlächterei

E. Moinkis, Leipzigerſtraße 11,

6 Monate. Das penſionsberechtigte Ein
kommen beträgt nach Anſtellung 1200
und ſteigt bei guter Führung und guten
Leiſtungen von 3 zu 3 Jahren um je
150 A. bis zum Höchſtbetrage von 1650
Die zu hinterlegende Kaution iſt auf1000 ſeſtgeſebt.

Geeignete Bewerber, welche mit dem
Kaſſen und Rechnungsweſen ſowie mit

Kirſchenverpachtung.

Montag, den 11. Juni,
Nachmittags 4 Uhr

Der diesjährige Kirſchenanhang der
Domäne Wimmelburg b. Eisleben ſoll

im Weber'ſchen Gaſthofe hierſelbſt unter Mä

bin ſehr kriſt. ſauberes Rädſet

wird zum 1. Juli für Küche und Haus
geſucht

Frau Prof. Dittenberger,
Wilhelmſtraße 22.

Wegen Erkrankung des jetzigen ſuche
1. Juli ein anſtändiges, tüchtiges

dchen.

wollen ihre Geſuche nebſt Lebenslauf und
Zeugnißabſchriften bis zum 5. Juli d. J.
an uns einſenden.

Bei dem Nachweis genügender Be

Zwei kräftige, an ſchweren

Zug gewöhnte, im 5. Jahre

Zum 15. Funi oder 1. Juli wird eine

ältere unabhängige [14242
Wirthſchafterin,

Vekanntmachung.

Stelle unter Einreichung der
und eines ärztlichen Atteſtes
20. d. M. melden.

Querfurt, den 6. Juni 1894.

bis zum

An unſeren Schulen iſt eine Lehrer-
ſtelle, welche mit einem Anfangsgehalt

werber wollen ſich zur Beſetzung dieſer
Zeugniſſe

[(14250

4 Stuben, 2 Kammern und Zubehör,
700 Mark, 1. Oktober. [14046

Näheres Gr. Ulrichſtraße 59.

Näheres Comptoir im Hofe.
xLeipzigerſtr. 9
x Wohnung für 700 Mk. 1. Oktober
oder früher zu vermiethen. Näheres

norgen ei

Dem
Dire

den meiſte

durch well

rung und

Abſchreib

ſo zeigt d
bindung
bedeutend

ungünſtig

richtunger

s dem o erf Wo jedoch eine ſolche Einfahrt nicht Der Magiſtrat. x Ludw. Kathe Sohn. Geſammöglich iſt, muß der Dünger e. mittelſt fugendichter Gefäße oder Kaſtenkarren nach S Poſtſtraße 9/10. [13892 Societätder e ne auf den Abfuhrwagen geſchafft werden. e Etag 885 912ine Ablagerung des üngers 2c. auf dem Hofe oder der Straße iſt ad de Oktage, rgeh a rhe e f den Hole hen der Stge a Offene und geſuchte Karlſtr. Ardeud I e
ſchloß r m Kübel u vor der Verladung luftdicht ver p. 1. Okt. od. ſpät. z. verm. Näh. part. e
chlofſen, äußerlich von etwa vorhandenem Unrath geſäubert und ebenfalls nach der Die von Herrn Rechtsanwalt Plaettig it obiVorſchrift des Abſatz 2 direkt vom Lagerort nach dem Wagen geſchafft werden. D en X bisher zu Voreargweden ehe g Wellen

Die zur Abfuhr benutzten Wagen müſſen unten fugendicht, ſeitlich verſhloſen z; 2 Derund nach oben mit Deckeln feſt abgedeckt ſein, ſo daß ein Durchſickern oder Herab- e U ohnung, Brüderſtr. Berichts
fallen des zu befördernden Stoffes ausgeſchloſſen iſt. Außerdem ſind ſowohl dieſe Zur Leitung meines Werkſtattbe- iſt vom 1. Juli 1894 ab anderweitig um 1
Wagen, als auch die zu deren Beladung benutzten Geräthe vor und nach jeder triebes (Schmiede, Dreherei, Schloſſerei) 5 zu vermiethen. Näheres [14235 neben d
giumumg gehörig zu reinigen und mit Kalkmilch zu desinficiren, welche durch und theilweiſen Beaufſichtigung aus 5 Villa Jnnkelmanu, Wittekindſtr. 39. Verband
W ong von reinem gebrannten Kalk, ſogenanntem Fettkalk, mit vier Theilen Bohrungen ſuche ich einen T d b ſt 6 tretenderWaſſer gewonnen iſt. nen Rla eburgeritr bilianIn gleicher Weiſe ſind die bei dem Aufladen beſchmutzten Theile des Grund- Pügemenr od. Maſchinentechniker g g Vin
ſtücks oder der Straße, ſowie die Wände und Sohle der entleerten Grube ſofort von energiſchem Charakter. [14237 iſt die größere Hälfte der A. Etage, Beitrag
nach Beendigung des Geſchäfts zu reinigen und mit Kalkmilch zu dDesinfieiren. Derſelbe muß e allgemeine und beſtehend aus 5 Zimm. nebſt Zubehör vehorgg
Auch ſind die beim Reinigen der Wände und Sohle der entleerten Grube vorge sowie andere Fachſchulbildung, Gewandheit im Zeichnen X per I. Oktober anderweit zu ver- mals
fundenen ſchadhaften Stellen ſofort gründlich auszubeſſern. a und Conſtruiren, ausgeprägten Ordnungs X miethen. Näh. daſ. 1 Treppe rechts. ſchad,

r e cusir re e r nfaks sinfi J ein, Oampf für: zu verm. Gr. Brauhausftr. 2. SchädeTransport des hal in L c i en Zehlenniniſ w. Stube Wo rn, Küche W rn aTran J 8 3 wü i iern, Kü T.anspor m W deſſelben an Unterhaltungs- ll, Tanzmusik e e 1. Juli zu verm. Gr. Wallſtr. i. W
Fuhrwerke, welche Dünger, Jauche und ſonſtige übelriechende Stoffe geladen halte Hedermann frei zur Ansieht Stellung und reichliches Einkommen. 7 merkenhaben, dürfen innerhalb der Stadt auf öffentlichen Straßen und Plätzen nicht an u d Auswahl am Lager. H. Thumann, Wohnung, erwe

halten, müſſen vielmehr auf lürzeſten Wege der Abladeſtelle zugeführt werden. astr. Preis Courante gratis und franeo Tiefbohrunternehmung, 1. Etage für 500 Mk. per I. Oktober zu wordei
z Sind dieſe Sköffe direkt zur Düngung der Aeckern beſtimmt, welche in der S t e Halle a. S., Merſeburgerſtr. 39. vermiethen. Beſichtigung von 10--2 Uhr. einenNähe bewohnter Gebäude oder öffentlicher Wege liegen, ſo müſſen die Stoffe ent- S V al Wörm litzerſtraße 4. müht,S ſofort untergepfliütgt, oder falls dies nicht angängig iſt mit einer die i i e 4 h S H ofauf el er wer Gebärerbreitung des üblen Geruches verhindernden Erdſchicht bedeckt werden. nsikwge er W Möblirtes Zimmer W bisher

„„Sollen dieſelben dagegen aufgelagert werden, ſo müſſen die betreffenden Dünger, usikwerkFabrik, Halle a. S. für größere Nübenwirthſchaft, Gehalt ſofort zu vermiethen. die S
Schlamm- und Kompoſthaufen mindeſtens 100 m entfernt von öffentlichen Wegen Untere Leipzigerstrasse. [14252 monatlich 60 Mk. ete., ſucht ſofort Wörmilitzerſtraße 12 IL, l. und c

und 200 m entfernt von bewohnten Gebäuden angelegt werden. wen Friedrich Grosse, 2 T daß ie W 14254 Leipgigerſtraße 71, J. Schillerſtraße 23 Vaulgar di ung i verantwortlichen Perſonen. Wohnung zu 300 und 285 zu verm. undFür die pünktliche Jnnehaltung der Vorſchriften der 88 1--4 iſt, ſoweit es h 7 cſich nicht um Räume handelt, über welche einem Andern die ausſchließliche Ver Einen HekonomieLe rling Schillerftraße 24 e
fügung zuſteht und bezüglich deren daher die Verantwortlichkeit auf dieſen Dritten J fucht zum 1. Juli das Rittergut Herren ſind Wöhnungen im Preiſe von 240 bis herve
übergeht, der Hausbeſitz er verantwortlich. Letzterer kann, ſofern er die Eigenſchaft J gofſerſtedt bei Buttſtädt. Schriftliche 300 Mark zu vermiethen. Näheres im daß,
iner Behörde over Ko rporation beſitzt, oder nicht in dem Grundſtück wohnt, durch Meldungen an Jnſpektor Paetzoldt Contor Mansfelderſtraße 48 ſehr
ſchriftliche Ramhaftmachung eines Kaſtellans oder Vicewirths bei der Polizei Ver E. daſelbſt. [14198 Schewaltung und durch gleichzeitige Einreichung einer Einverſtändniß Erklärung der be- l Ranuniſcheſtraße 6 ſofort hübſche vontreffenden Perſon die ſtrafrechtliche Verantwortung auf dieſe übertragen, bleibt jedoch W Maſrinen- Schloſſer Wohnung f. 300 Mk. zu vermiethen. übri
v e L d S zwangsweiſer Durchführung einer Vorſchrift für d g der ſelbſiſtändi en on renndſiche Wohnung für 300 M eineentſtehenden Koſten haftbar. S S der ſelbſtſtändig auswärtige Montage erſtr.eben dem Hauswirth iſt für Jnnehaltung der Abfuhrzeiten des S 3, ſowie übernehmen kann, für dauernde Stellung i uli zu vermiethen Georgſtraße 4. an
für die vorſchriftsmäßige Beſchaffenheit der Wagen nach 5 4 der Beſitzer der letzteren Wir empfingen einen Transport I ſofort geſucht. Die 2. Etage in der Landwehrftr. s Fru
verantwortlich e Gebr. EKrbrecht Günther, iſt ſofort zu vermiethen und 1. Juli oderWeg en z r r de F 5 bezüglich des erſten Abſatzes der belgiſch Spannpferde Bernburg. Oktober zu beziehen. So
Hugenfuhrer, zügi el 9 ite ſatzes r Nckerbeſiger 3 2 2 T 3er, Und vezügiich des zweiten Apfaves der betr. Ackerbeſitzer. 7 I Tüchtige Steinſetzer bei gutem Accord Hause e. r verStrafvorſchrift. und offeriren dieſelben zu ſehr können u Steimſegmeiſer a z

Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen der 88 1--5 werden mit Geld ſa oliden rei en Helfta bei Eisleben. vorſtrafe bis zu 30 Mark, im Unvermögensfalle mit verhälinißmäßiger Haft geahndet. n. r unn 8 8. gang n rer nach außerhalb derRechtékraft. 8 96 n geſucht. Näheres bei o Zei i BlVorſtehende Verordnung tritt am I. Juli 1893 in Kraft. r'oss mann 0 R P. Weise, Thalamtſtraße 2. w
Halle a. S., den 15. Juni 1893. inunkerbrochen geöffnet von 8—7. ferDie PolizeiVerwaltung. Pferdehandlung, [14247 In meinem Colonialwagaren und Pro Fernſprecher 151. W

J. V.: don Holln. Halle. Töpferplan 3. iſt eine Lehr-n v ingéſtelle frei.Sonnabend, den 9. Juni er 25000 Marke M D triffe ein Transport beſter (i4212 Paar junge [14238 ſehen r gef Mann, d n bJ e f 2 eine Lehrzeit in einem Verſ.Geſchäft be rC Velgiſcher Arbeitspferde 7 uxusp erde, endete u. eitdem dort als Commis thätig e Stelle auf ein Hansgrund u
bei vorzüglich eingefahren, für alle Zwecke, i i n Halle J. Oetober geſucht.ri mir ein. hren, für alle Zwecke, iſt, ſucht, geſtützt auf beſte Zeugniſſe, zum nlage durchaus ſi Gefl. AnOu erfurt W'ülhel n t gen m r 1. W c e v Comptoir r gedoie unter n Es z nudd rgut Junkerhof Wor unter beſcheidenen Anſprüchen Off. unt. je 9m r R E. Siat. Leinefelde. R. R. 3 r. f h tFlir den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdrugk der „Halleſchen Zeitung,, Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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